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Xraichgan und Bruhrain
Erscheinungsweise : „Der RObrer- ericheini
wöchentlich 7mal alS Morgen,e ' tuna und ,war in 4 Aus¬
gaben : . .Gauhauptltadi Karlsrube ^ Mr den Sradibezirl
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17. Jahrgang / Folge 16

Mit eine Strohpuppe des Zu- entums

Ein Me regier» die Bereinigten Staaten - Sensationelle Enthüllungen einer amerikanischen zettschrtst
Rd. Berlin , 15 . Ja «. Immer wieder, wen» Roosevelt eine seiner Kaminreden vor¬

bereitete, tauchte in der amerikanischen Presse der Name des jüdischen Oberrichters Rosen -
• » n ans,

' der dem Präsidenten bei der Abfassnng des Textes behilslich war . Ueber die wirk¬

liche Rolle , die dieser Jnde im Hanse des Präsidenten spielt, gibt nnn ein Artikel der ameri -

kanische« Zeitschrift „Satnrday Evening Post" sensationellen Anfschlnß, in dem sestgestellt
wird, daß Rosenman nicht nnr Berater des Präsidenten , sondern im Besitze derartiger Macht-

vollkommenheiten ist, daß er selbst mit Recht alsdereigentlicheHerrderUSA . an-

gesprochen werden kann.

Einzelheiten, die das Blatt , anführt , er-
^ En klar, daß das Judentum tatsächlich in der
. cherikanischen Politik jene erste Rolle spielt ,

« ok schon auf Grund der bisher bekannten
" tfachen feststellte. Nach den Enthüllungen des
genannten amerikanischen Blattes besteht nun-
v?Ehr keinerlei Zweifel mehr darüber , datz das
Judentum der wirkliche Allein -
? ^ .rrscher in den USA . ist und Roosevelt
^ "sglich als Exponent dieser Macht auf dem
^ rasidentenstuhle sitzt.

sterkünigen Neuyorks große Bestechungssum¬
men angenommen hatte. Hines war gleichzei¬
tig auch ein Freund Roosevelis. Diese nachge¬
wiesene enge Verbindung mit der Neuyorker
Verbrecherwelt hindert Roosevelt natürlich kei¬
neswegs, diesem Juden die Macht des Weißen
Hauses völlig auszuliefern . Auch nicht die Tat¬
sache, daß sich Rosenman. der Rechtsanwalt
ist, eine große Kanzlei eingerichtet hat, die aus¬

schließlich die Vertretung größter Firmen vor
den Bundesbehörden gegen riesige Honorar¬
summen übernimmt . Ja , der Präsident bestellt
seinen Hausjuden sogar zu seinem Vertreter ,
wenn er selbst, wie bei der Atlantik-Konferenz ,
von Washington längere Zeit abwesend ist.
Die letzten Maske« fallen

Das Blatt führt noch eine große Reihe an¬
derer Einzelheiten an , die den schlüssigen Be¬
weis liefern , daß Rosenman der wirkliche
Präsident der Vereinigten Staa¬
ten ist . So interessant und aufschlußreich die
Enthüllungen nun auch sind , so hätte es die¬
ses Beweises für die völlige Abhängigkeit der
USA .-Politik vom internationalen Judentum
nicht mehr bedurft : denn nur dieses war fähig
dazu , diesen neuen Welthrand zu entfachen ,
das amerikanische Volk wider seinen Willetz
vom Boden der Neutralität durch eine wilde

'Lügenhetze gegen die Achsenmächte zu entfer¬
nen, um es in den Krieg zu treiben . Nur das
Judentum ist fähig dazu, nunmehr immer wie¬
der die Forderung zu erheben, „nach dem sieg¬
reichen Ende dieses Krieges" das deutsche Volk
auszurotten , Millionen deutscher Männer hin¬
morden zu lassen, die Kinder zu verschleppen
und andere jüdisch- sadistische Maßnahmen
anzukündigen. Die Völker, die sich um die
Dreierpaktmächte geschart haben , und mit
ihnen der Großteil jener Völker, die heute noch
unter der Knute Englands leben, wissen be¬
reits , baß ein Sieg der Anglo- Amerikaner die
Aufrichtung der Weltherrschaft des Juden¬
tums bedeutete . Diese Erkenntnis , die
durch die Enthüllungen der „Saturday Eve¬
ning Post " verstärkt wird, dürfte wohl dazu
beitragen , daß die letzten Masken von den
wahren Kriegszielen dieser Weltverbrecher
fallen.

Überall die Hand und die Stimme
des Juden

Das Blatt schreibt : „Samuel Rosenman,
Oberlichter des Staates Neuuork. ist ohne
^" el und Gehalt sals Oberrichter bezieht er
Merdings 25 000 Dollar Jahresgeftaltp . seit
" bn Jahren die Hand und Stimme hinter den
wichtigsten Gesetzen und hinter der Politik
^ oosevelts . Während der kritischen Zeiten des
.Ehten Jahres war Rosenman stets in unmit -
^ 'barer Nähe des Präsidenten zu finden .
^ l » e Tätigkeit beginnt dann " M 6.80 Uhr
^ ° raens . wenn er den Präsidenten in seinem
^

'afzimmer aufsucht, um mit ihm die wichtig-
Fragen üurchzusprechen , und nimmt ihren

nortgang in seinem kleinen Büro direkt neben
» w Arbeitszimmer des Präsidenten oder im

"binettsaal. jgp er m jt feinen Papieren
1er« über den großen grünen Tisch ausbreitet .
^ empfängt dort einen ständigen Strom von

eiuchern. einschließlich der mächtigsten in
„ " 'hington. die wissen, daß Roienman direkt
dei?

"5." - eulich für den Präsidenten >elbst Han -
»i -n meisten wissen, daß er eine inoffi-
„la aber größere Macht besitzt und ausiibl
d »7. / .*aendein Kabinettsmitglied oder Behör-
Üf* ,ter in Washington. Ueber ' einen Schreib-
^

'a> und durch seine Hände lausen die großen
^ kganisatioug , und Reoraanisationsvlüne oder
in ?^^ionelle Besetzung von Schlüsselstellungen
die r

Kriegsproduktion, Propaganda usw.
s. u Verordnungen des Präsidenten mit des.
K, Unterschrift in die Welt hinausgehen. Der
der M ? un^ bas einzigarlige Vertrauen , das

Dissident in ihn setzt , ermöglichen ihm . an
fd, *. - .? eIt § Stelle genau so zu denken , zu
a -„E' ben und zu handeln, daß er tatsächlich
lnr 0 benkt wie der Präsident selbst . Rolen-
bj

" es. der die Mitglieder des ersten Ge-
d,li " ^ites Roosevelts ernannte . Rosenman ist
K .^ . ' iibrenüe Kopf deS heutigen
Dz

b t rnt rüste s (der sich außer ihm aus
,„ ,-^6enthau. Frankfurter . Eoheu und Hopkins
^ ° mmensetztj. er ist der einzige , der alle
ein ■ *

.
*n Washington überdauert hat». ohne

N» Einziges Mal angeschossen zu werden lim
»» « k r . iu Baruch. der wiederholt ln Un -
»naüe fiel ) .«

Verbindung mit Gangstern
Sen z^ ^ '^ ber interessant sind die Ausführun -
SRnf . j * * Zeitschrift über die Vergangenheit
sej^ ?^" "as . Als orthodoxer Jude kam er mit
bork ^ **** 1, einem Kleiderhändler, nach Neu-
kreik -

*
t!° ' hm mit Hilfe mächtiger Gangster,

le« i
'

O.elang, eine politische Rolle zu spie-
>u » schließlich zum Abgeordnetcü gewählt
Hin

° " en . Rosenman war eng mit James I .
Gerj5,, ^ freundet, der im Frühjahr 1939 vom
in du einer mehrjährigen Gefängnisstrafe
Seno- r

^^ s" 6 verurteilt wurde, weil ihin nach -
»er werden konnte , datz er als Vorsitzen -
^ ^ ^ bemokratischen Partei von,den Gang-

^ chenlaub für Kapitänleutnani Mohr
"erliL : ? erliu . 15. Jan . Der Führer
Eiker « Eichenlanb znm Ritterkrenz des
Bl - ."en Krenzes an Kapitänkentnant Johann
»ls ?■£ ’ Kommandant eines Unterseebootes .

D-V ' L .° lbaten der dentschen Wehrmacht.
Dins, . . Führer sandte an Kapitänkentnant

»r folgendes Telegramm :
b»«? " baukbarer Würdigung Ihres helden-
«
° ,e » Einsatzes im Kamps nm . die Zukunft

ser-s Volkes verleihe ich Ihnen als 177.
»ldaten der dentschen Wehrmacht das

» .^rnlanb znm Ritterkrenz des Eisernen« renzes . « d - 1 s Hit 1 er ."

Mohr versenkte als Kom-
öer eines U-Bootes den britischen Kreu-
Hani , r - ."Edin" sowie 16 bewaffnete feindliche
27 ^ ? .? schifse mit 103 405 BRT . . Nach der am
teifr » ,

^^ 1942 erfolgten Verleihung des Rit -
K,„- 5 .. 8es des Eisernen Kreuzes vernichtete
f. ;„ . s?" seutnant Mohr erneut 17 bewaffnete

Gliche Handelsschiffe mit 84 600 BRT .

Schwere Panzer- und Flugzeugverluste der Sowjets
Die erbitterten Abwehrtämpf« im Süden der Ostfront dauern an — Sowjets am Zlmen - und Ladogasee abgewiesen

* Ans dem Führerhanptqnartier .
15. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die schweren Abwehrkämpse im Düben der
Ostfront halten in nnverminderter Heftigkeit
an. Im Raum von Dtaltngrad verteidig¬
ten sich die dentschen Truppen in erbitterten
Kämpsen gegen andauernde schwere Angriffe
des Feindes . 75 Sowjetpanzer wurden
vernichtet , davon 35 bei Dtalingrad .

Auch bei W e l i k i j e L n k i scheiterten feind¬
liche Angriffe .

Südöstlich des I l m e n « und südlich des L a-
doga - Sees wurden die Sowjets in harten
Kämpsen abgewiesen . Ein deutsches Armeekorps
vernichtete in den letzten drei Tagen 111
feindliche Panzer . Die Luftwaffe unter¬
stützte bei Tag und Rächt die Verbände des
Heeres . Der Feind verlor 87 Flugzeuge
bei vier eigenen Verlusten .

Bei anslebender Lufttätigkeit in Libyen
schgffen dentsche Jagdflieger in heftigen Lnst-
kämpfen 28 Flugzeuge ab . Starke feindliche
Vorstöße in Süd - Tnnesien wnrden unter
schweren Verlusten des Gegners abgewiesen.
Bei einem Luftangriff verlor der Feind zwei
Flugzeuge . Schnelle dentsche Kampfflugzeuge
beschädigten im Hasen von B o n e einen Zer¬
störer. Nach einem Bombenangriff ans einen
feindlichen Flugstützpunkt wnrden ausgedehnte
Brände festgestellt. *

An vielen Stellen der Ostfront ist , wie die
Wehrmachtberichte der letzten Tage melden,
der bolschewistische Feind gleichzeitig zur
Offensive angetreten , um nunmehr den Ver¬
such zu unternehmen , mit einem Schlag das zu
erreichen , was ihm mit seinen bisherigen Teil¬
offensiven versagt geblieben ist. Die sich dar¬
aus ergebenden Abwehrkämpfe sind naturge¬
mäß sehr hart , weil sie sich aus Offensivstößen
entwickeln , die allmählich ihren Höhe¬

punkt erreicht haben und deshalb mit der
ganzen dem Bolschewismus überhaupt zur
Verfügung stehenden Kraft geführt werden.

S t a l i n g r a d , diese vielgenannte, längst
nicht mehr vorhandene Stadt am Wolga-Knie,
wird wiederum als ein Mittelpunkt der bol¬
schewistischen Angriffe genannt. In erbitterten
Kämpfen verteidigen sich die hier befindenden
deutschen Soldaten zäh und standhaft gegen die
immer wiederholten starken Infanterie - und
Panzerangriffe des Feindes . Der Feind
»ourüc zu unerhörten Blutopfern gezwungen,
währen- dort unten in diesem überschneiten
Trümmerfeld , auf dem sich einst Stalingraö
erhob . Taten deutscher Soldaten vollbracht

Ln vier Tagen 155 Gowjetflugzeuge
abgeschofsen

* Berlin , 15. Jan Im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront sowie im Gebiet des Jl »
m e n s e e s scheiterten auch heute die von star¬
ken sowjetischen Lntftreitkräften unternom¬
menen Angrisse ans dentsche Stellungen an der
schlagartigen Abwehr der wachsamen dentschen
Jagdflieger . Rach bisher vorliegenden Mel¬
dungen wnrden allein in diesen beiden Ab¬
schnitten wiederum ohne eigene Ber «
Inste 47 bolschewistische Flngzenge
in erbitterten Lnftkämpsen abge¬
schossen . Damit erhöht sich die Zahl der in
den letzten vier Tagen im Gebiet des Jlmen -
sees und im Raum Welikije Lnki allein von
dentschen Jagdstaffeln abgeschoffenen sowje¬
tischen Flngzenge ans 155, während ans dent-
scher Seite kein Jäger verloren ging.

werden, die erst von einer späteren Zeit in
ihrer ganzen Größe und Herrlichkeit gewür¬
digt werden können .

Aber auch andere Teile des Südens der Ost¬
front stehen in nicht viel weniger heftigen Ab-
wehrkämpfcn . So wird gegen Angriffe » wi¬
schen Kaukasus und Don und im Don-
Gebiet selbst hartnäckig gerungen, und überall
künden hohe Ponzerabschußzahlen, daß aus der
Weite des Ostraumes das Letzte an Material
gegen - die deutschen Stellungen herangeführt
wird.

Die Offensive im Raum von Woronesch
wird von den Sowjets merkwürdigerweise
ohne den bei früheren Offensiven üblichen
Agitationslärm geführt, wahrscheinlich ist
ihnen bei der Härte der deutschen Abwehrwohl
selbst nicht ganz wohl , und so ziehen sie es vor¬
läufig vor, nicht zuviel Lärm um diese ihre
Angriffstätigkeit zu machen.

Auch was die Offensive südlich des La -
doga - Sces anbelangt , sind die Sowjets
hier merkwürdig still, obwohl sie hier augen¬
scheinlich an Menschen und Material alles zu¬
sammenführen, was ihre angespannte Ver-
kehrslage bet der dort hvrrschenden erheb¬
lichen Kälte überhaupt in den Norden der
Front zu befördern gestattet . Ein Beweis
hierfür ist die stolze Meldung eines einzigen
deutschen Armeekorps, das in dreitägigen
schweren Kämpfen 141 Sowjetpanzer vernich¬
ten konnte . Eine so starke Massierung von
Kriegsmaterial vor dem verhältnismäßig
schmalem Verteibigungsstreifen eines Armee¬
korps laßt durchaus den Schluß^ zu , daß es
sich hier um eine Großoffensive der Bolsche¬
wisten handelt. Wenn es trotzdem auf sowje¬
tischer Seite für unangebracht gehalten wird,
diese Tatsache mitzuteilen , so kann man dies
getrost als einen stolzen Beweis für den Er¬
folg der deutschen Abwehr in diesem Raume
betrachten .

Zeder Soadratmeter Veden mutz bebautwerden
Aufruf des Gauleiters zur Kriegsgärtenaktion 1943 — Parole : Mehr erzeugen und das Erzeugte sparsamer verwerten!

Staatssekretär Backe hat am 28. November 1842 in Posen
in seiner an das deutsche Landvolk gerichteten Rede klar her¬
ausgestellt , datz die Erzeugungsschlacht in Deutschland weiter¬
gehen mutz . Die Verbesserung der Ernährungslage , die der
Osten dank unserem Aufbau bietet, darf nicht durch einen
Rückgang der Erzeugung im eigenen Gebiet wieder in Frage
gestellt werden.

Das gesamte Landvolk in Baden und im Elsah
fordere ich deshalb auf , auch im kommenden Jahr in uner¬
müdlicher Arbeit die Ernährung des Volkes sicherzustellen .
Die Grundparole für die Führung der landwirtschaftlichen
Betriebe heiht:

Mehr erzeugen , und das Erzeugte
sparsamer verwerten .

Aber auch die übrige Bevölkerung kann und

mutz in diesem Kampf um die Ernährungssicherung mit¬
helfe» . Kein Quadratmeter Boden , dep Er¬

trag liefern kann , darf ungenutzt liegen
bleiben . Die kleinste Menge Kartoffeln , Gemüse, Gewürz¬
kräuter , Beeren und Obst , die zusätzlich erzeugt wird , bringt
uns dem Ziel der Ernährungsfreiheit näher. Die Klein - und

Kriegsgärtenaktion des vergangenen Jahres hat ein erfreu¬
liches Ergebnis erbracht . 13 888 Kriegsgärten » davon 8868
im Elsatz, konnten im Gau neu angelegt werden. Es können
und müsien aber, wie besonders die Zahlen für das Elsatz
zeigen, die Gärten, Zier - und Vorgärten » Bau - und Sport¬
plätze, sowie das entbehrliche Jndustriegelände noch stärker
genutzt werden, damit jede Familie in den Eenutz zusätzlich
selbsterzeugter Nahrungsmittel kommt .

Partei , Staat und Reichsnährstand sind dem Landvolk
und den Kleingärtnern bei der Zielsetzung und Erreichung
des Zieles „noch bessere Ernährung durch Mehrerzeugung¬
behilflich und unterstützen sie durch Erschlietzung weiteren
Gartenlandes und durch sachverständige Beratung . Für die

Bereitstellung von Sämereien , Setzlingen und Düngemitteln
ist ebenfalls Sorge getragen.

Arbeitet nun tatkräftig mit . Auf die Mitarbeit aller
kommt es an . Ihr helft damit dem ganzen Volk. Mehr
produzieren heitzt den Feind schlagen !

gez . Robert Wagner ,
Gauleiter und Reichsstatthalter in Badem
und Chef der Zivilverwaltung im Elsatz.

Plralcifflagge Ober Algier
Von Colin Roß

Wer immer auch sich plötzlich in die Rue
d 'Jsly oder eine der anderen Hauptgeschäfts¬
straßen Algiers versetzt sähe, könnte nicht an¬
ders als sich irgendwo in Frankreich
wähnen. In welcher Stadt , wäre allerdings
schon schwieriger zu entscheiden, ja unmöglich .
Bei aller Einheitlichkeit französischer Zivili¬
sation sind die geschichtlich geprägten regio¬
nalen Unterschiede der französischen Provinzen
derart groß, daß ihre Eigenart durch alle Uni¬
formität der heutigen Stadtbilder hindurch¬
schimmert . Die Rue d'Jsly jedoch repräsen¬
tiert Frankreich an sich, oder vielmehr das
Stadtbild der Dritten Republik. Straßen ,
Häuser, Läden , Restaurants und Verkehrs¬
mittel sind typisch dafür . Und der spärlich ver¬
tretene Fez und die vereinzelten Frauen im
Schleier stören nicht einmal : diese könnten
einem auch in Paris begegnen. Geht man je¬
doch die Rue d 'Jsly weiter über die Rue de la
Lyre auf den Place du Gouvernement zu , so
nimmt das bisher so allgemein französische
Stadtbild immer bestimmtere Züge an , bis
man sich des Eindrucks nicht erwehren kann ,
in — Marseille zu sein .

Dieser Eindruck hält an, wenn man sich dem
Meer zuwendet: der Hafen, die Kais , der
Boulevard de la Republique wie der Square
Aristide Brian - erinnern an die gegenüber
dem jenseitigen Ufer des Mittelmeeres lie¬
gende südfranzösischc Hafenstadt. Es unter¬
liegt,keinem Zweifel, daß Marseille als Vor¬
bild für die französische Stadt auf afrikani¬
schem Boden diente, welche die Franzosen nach
ihrer Landung in Algier an Stelle der musel -
manisch-arabisch -berberischen errichteten, deren
ursprünglichen Charakter nach und nach bis
zur Unkenntlichkeit verwischend .

Es ist erstaunlich , in welchem Matze und in
welch kurzer Zeit dies gelang. Von dem Al¬
gier ber Deys . der Korsarenhauptstadt des
BarbareskenreicheS, da» während dreier Jahr¬
hunderte der Schrecken der christlichen See¬
fahrer aller Nationen auf dem Mittelmeer bil¬
dete , ist nicht mehr eine Spur übrig . Sie ist
nntergegangen, nicht anders als das römische
Jcosium , das einstmals an ihrer Stelle stand .

Aus dem Boulevard Anatole France , der
genau so aussieht wie er heißt, steht man aus
dem gleichen Kai , an dem vor 150 Jahren noch
europäische Männer und Frauen in Ketten
und Fesseln gelandet wurden , um auf dem
Sklavenmarkt der Stadt verkauft zu werden.
Algerische Seeräuber hatten sie von europä¬
ischen oder auch amerikanischen Kauffartei-
fahrern heruntergeholt . Kein Schiff , das das
Mittelmeer kreuzte , war vor ihnen sicher . Und
keine der Mächte hatte sich bis 1830 entschließen
können , dem schmachvollen Unfug der Piraten¬
herrschast im südeuropäischen Binnenmeer ein
Ende zu machen. Dieser ehemalige Korsaren¬
hasen , die Darse , ist nach heutigen Begriffen
winzig klein , nicht einmal so groß wie der
Vieux Port von Marseille. Er wird gebildet
von der ehemaligen kleinen Insel Penon , und
dem sie mit dem Festlande verbindenden
Damme.

Auf Penon saßen einmal die Spanier und
beherrschten von hier mit den Kanonen ihrer
Jnselfestung die nur 300 Meter entfernte
Stadt , bis sie ber Korsarenhäuptling Kheir ed
Din Barbarossa von hier 1529 vertrieb . Dieser
zerstörte die spanische Siedlung und errichtete
aus ihren Trümmern den Damm , der biS
1830, also durch volle drei Jahrhunderte mit
Penon zusammen die Piratenflucht bildete .

Das mit 800 Kanonen bestückte Piratenfort ,
das an Stelle des spanischen entstand , ist heute
durch die französische Admiralität ersetzt, und
das Becken, in dem einst die Korsaren- Galeren
ankerten, an deren Ruderbänken Christen¬
sklaven angeschmiedet waren , dient heute als
Jachthafen. Von der einst so berühmten und
berüchtigten Barbareskenhauptstaöt künden
heute nur ein paar Häusergruppen, die man
als Erinnerungsstücke stehen ließ. Sie wirken
wie die Bauten einer Kolonialausstellung , die
dem Abbruch entgingen.

Nun gibt es allerdings noch ein alt -
algerisches Viertel , die sogenannte
„Obere Stadt ". Sie steigt von der Küste steil
zu der hochgelegenen Kasba an, in der einst
die Deys residierten. Die Straßen sind Trep¬
pen , die von den eng an sie heranrückenden
Häusern fast erdrückt werden, dunkle, unsagbar
schmutzige Schluchten , Brutstätten aller Laster
und Verbrechen, in denen ein Gemisch aus
allen Raffen haust . Aber auch dieses Viertel
ähnelt mehr den berüchtigten Gaffen um den
alten Hafen von Marseille, als daß es der
Vorstellung entspräche , die man sich von der
Muselmanenstadt der Deys macht.

Doch auch das „Marseiller Algier" beginnt
seinen Charakter zu verlieren / Wie erwähnt,
wird es nach Süden zu allgemein-französisch,
bis man dann auf dem Boulevard Laferrisre
auf den Versuch stößt , ein betont „algerisches
Algier" zu schaffen mit dem Hauptpostamt in
maurischem Stil . Wo jedoch der Boulevard
Laferriere in den Boulevard Foch übergeht,
beginnt das amerikanische Algier .
Sein Wahrzeichen ist der sogenannte„Sommer-
Palast"

. eti^ Riesenbau, in dem die gesamten
Büros des Generalgouverneurs untergebracht
sind , d . h. der algerischen Departements und
Territorien . Es ist eine wahrhafte Vermal-
tungsstadt , in einem ungeheuren vielflügeligen
Kasten von 13 Stockwerken aus Stahl , Stein
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und GlaS. Dieses Gebäude stammt aus der
Ameriknnisierungs- Epvche , deren Höhepunkt
in die Nachkriegszeit fällt. Es könnte ebenso¬
gut im Süden Europas wie in diesem Norden
stehen. In Madrid wie in Stockholm erheben
sich ähnliche Bauten , wenn auch keine von
gleich wolkenkratzerhaften Abmesiungen . Das
Generalgouvernement ist ein non plus ult ?»
von „Amerikanismus " . Lediglich seine Außen¬
wände , die im übrigen fast nur aus Fenstern
besteben, sind massiv. Tie ganzen Ztvischen-
wünöe im Innern sind Gips und Rabbitz .
Das bietei den großen Vorteil , daß jeder neue
Generalgouverneur sich seine „Berwaltungs »
stadt" ohne große Kosten nach Beliebe» um¬
bauen und neu einteilen kann , ohne daß allzu
große Kosten entstehen . Ein gewisses Grund¬
schema ist trotzdem gegeben , und zwar durch
die Fenster. Fenster bedeuten im General¬
gouvernement Rangabzeichen. Eine Sekre¬
tärin h >rt ein Fenster . Dann steigt die Zahl
je nach dem Rang des Zimmerinhabers bis
zu dem Dutzend , das den saalartigen Raum
des Generalgouverneurs erhellt.

Es gibt Franzosen in Algier, und es sind
ihrer gar nicht einmal so wenige , die mit recht
gemischten Gefühlen auf den Wolkenkratzer des
Generalgouvernements und amerikanische
Viertel Algiers blicken. Mehr als einer machte
mir gegenüber eine entschuldigende Bemer¬
kung darüber , daß dieser Stil doch nicht so
recht in das französische Algerien paffe. Die
Amerika-Begeisterung befindet sich auch hier
in rückläufiger Bewegung.

Was mögen diese Franzosen heute denken,
wenn das Sternenbanner über dem
Sommerpalast weht ? Vielleicht drängt
sich manch einem ein Vergleich mit den Tagen
der Deys auf. Die standen nominell unter
der Souveränität des Sultans . Aber der Padi .
fchah war weit . Seine Macht reichte nicht bis
hierher, zum mindesten vermochte sie nicht
öurchzugreifen, in diesem Nest von Jntriguen ,in dem der Kampf um die Macht an der Ta¬
gesordnung war . Roosevelt im fernen Wa¬
shington vermochte ebenso wenig d«n . Mord
seines Günstlings Darlan zu verhindern , wie
einst der Grobherr den seiner Beauftragten .
Und wie der Dey von Algier mittels seiner
Janitscharcn die Berberhäuptlinge niederhielt
und dann doch erstere niedermetzeln lassen
mußte, als sie unzuverlässig wurden, so sieht

.sich auch General Eisenhower einer Vielfalt
von Parteiführern , Generälen und politischen
Abenteurern mit ihrem bewaffneten Anhang
gegenüber, die im Grunde am liebsten über
einander herfielen. Die Jntereffengegensätze
der Anhänger de Gaulles , Kiraubs , DarlanS
sind nicht so leicht zu überbrücken . Die Er¬
mordung des letzteren hat sie eher noch ver¬
schärft. Schließlich darf man auch die An¬
hänger Pstains nichtvergessen. Ich glaube,
daß ihre Zahl nicht gering ist , und sie wird
wachsen, je mehr sich herausstellt, welch kata -
strophalen Folgen der schmähliche Verrat Dar¬
lanS nach sich zieht.

Und die Eingeborenen? Sie wären viel¬
leicht zu gewinnen gewesen, hätten die Ameri¬
kaner, wie versprochen , Getreide, Kleider, vor
allem aber Zucker und Tee mitgebracht , Gc -
nußmittel , ohne die der Kabyle nicht leben zu
können glaubt, die jedenfalls einen ihm an«
entbehrlichen Teil seiner Nahrung bilden.
Statt dcffen wurde durch rücksichtslose Käufe
und Requisitionen die knappe Ernährungslage
noch knapper. Und das Schlimmste : die Juden ,
von deren aussaugerischerHerrschaft die Vichy-
Regierung die Eingeborenen befreit hatte,wurden von den Amerikanern wieder in alle
ihre Vorrechte eingesetzt.

Ist eS ein Wunder, daß Unzufrieden¬
heit und Unruhe wachsen, daß Sabotage
zunimmt? Die politischen Jntriguen , Macht¬
kämpfe und Attentate erinnern nicht anders
als die rücksichtslosen Erschießungen an die
wilde blutige Zeit der BarbareSkenherrschaft.Ein Trost bleibt Franzosen wie Eingeborenen
in Nordafrika jedoch : die Herrschaft der Ame¬
rikaner wird nicht so lange dauern . Und ein
Gutes bringt ihr Einbruch in unseren Lebens¬
raum mit sich : Cr zeigt an einem eindrucks¬
vollen Beispiel, was die angebliche „Befrei¬
ung" durch die Amerikaner in Wirklichkeit be¬
deutet. Die ,Leit der Piratenflagge " — das
wird daS Stichwort sein , unter dem die Epoche
der amerikanischen Besetzung Algeriens iu die
Geschichte eingchen wird.

Oie große Bewährungsprobe
unseres Volkes

Dr . Frick bet der Lippe -Feier i» Lemgo
O Lemgo, 15. Jan . Am 10. Jahrestag üeß für

fte Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus so entscheidend gewordenen Wahlsieges
in Lippe sprach Retchsminister Tr . Frick
wie alljährlich in einer Großkundgebung
in Lemgo und gab damit den diesjährigen
Erinnerungsfeiern der Partei im Hermanns¬
land einen machtvollen Auftakt.

Nach einer Eröffnungsansprache beS Gau¬
leiters von Westfalen - Nord, Dr . Alfred
Meyer , ergriff der Retchsminister das Wort
und lenkte die Gedanken der nach vielen Hun¬
derten zählenden Zuhörer in jene Januartagedes Jahres 1933 zurück, in denen in Lippe un¬
ter der Führung Adolf Hitlers daS Geschick
Deutschlands entschieden wurde. So tue die
Partei recht daran , wenn sie diesen Wahlkampfin Lippe nie vergeffe und auch immer wieder
vor Augen führe, durch welche Momente der
Sieg des 15 . Januar 1933 herbeigeführt
wurde : die Tatkraft , die Zähigkeit und die
Ausdauer des Führers und den unerschütter¬
lichen Glauben seiner Gefolgschaft an den Sieg.

Dr . Frick gab der unumstößlichen Gewißheit
Ausdruck , daß der Führer auch in dem uns
aufgezwungenen Existenzkampf um die gröbere
Freiheit genau so siegen werde wie vor zehn
Jahren in Lippe im Kampf um die innere
Macht . Der Führer hat in diesen zehn Jahren
eine ungeheure Aufbauarbeit geleistet . Die
durch das Versailler Diktat vom Mutterland
abgeriflcnen Länder sind wieder zurückgekehrt ,
und Lebensraum ist . gewonnen worben. Dies
bedeutet eine völlige Umwälzung in völkischer
und wirtschaftlicher Beziehung für das deutsche
Bolk. Während früher deutsches Blut an das
Ausland abgegeben wurde und die Kräfte der
fremden Völker vermehrte , haben wir heute
Raum , um wieder zu gesunden bevölkerungs¬
politischen Grundsätzen zu kommen . Der heu¬
tige Existenzkampf sei die grobe Bewäh¬
rungsprobe des deutschen Volkes ,
in dem das deutsche Schicksal für Jahrhunderte
entschieden werde . Nicht die Masse und daS
Material werden letzten Endes die Entschei¬
dung und den Die « bringen, sondern die
stärker «» uni härtere» Herze «, die « tr habe».

Ganz Europa soll englisch lecken
Grotesker Vorschlag eines schwedischen Sprachrohrs britischen Gröhenwahnfinns

* Stockholm , 15 . Ja » . I » der als eng¬
landhörig bekannten „Göteborqer Handels-
nnd Schiffahrtszcitung" wird in einem länge¬
ren Artikel die Forderung ausgestellt . d>atz „das
Sprachengewirr westlich der Sowjetunion aus¬
hören und durch eine allgemein anerkannte
europäische Sprache, nämlich englisch, ersetzt
werde « müsse."

Eine künstliche Sprache komme nicht in Be¬
tracht . so daß man nur die Wahl bade zwischen
deutsch und englisch . Wenn auch die deutsche
Sprache in Europa die größte und zentralste
Sprache sei , so sei die englische die zentralste
der Welt. Außerdem habe sie vor der deutschen
den Vorzug, daß sie einfacher und aeschmeidi-
ger sei.

Die Sprache der Zukunft, so wird weiter
ausgeführt , sei daher englisch, und alle anderen
europäischen Völker müßten auf ihre Sprache
verzichten , soweit sie nicht für lokale Zwecke
in Betracht käme. „Wir müssen"

, so erklärt der
Verfasser wörtlich , „von der Volksschule an
englisch lernen und uns daran gewöhnen , eng¬
lisch zu sprechen, zu schreiben und zu hören."

„Wir Abendländer müssen in Zukunft ver¬
langen"

. so heißt es an anderer Stelle , „baß
wir auch mit den Deutschen , den Romanen
und den Slawen englisch sprechen, so wie wir
mit den Asiaten englisch sprechen. Diese Bestre¬
bungen dienen der Erneuerung Europas ."

Ein grotesker Vorschlag ! Aber man
steht daraus , was die Juden und Plutokraten
alles mit uns Vorhaben , falls sie diesen Krieg
gewinnen würden. Dann müßte der Rest des
deuttchen Volkes, soweit es nicht massakriert,
füsiliert, sterilisiert und evakuiert wird, noch
englisch lernen . Kaum ein anderer Plan , den
der Haß unserer Feinde ausaeheckt bat , läßt
klarer den absoluten Bcrnichtunas -
willen gegen alles Deutsche erkennen. Denn
die Muttersprache ist nun einmal der sinn¬
fälligste Ausdruck gleichen Blutes und gleicher
Gesinnung. Sie verlieren , hieße Verzicht auf
unfer Bekenntnis zum deutschen VolkStum.
Jahrhundertelang haben deutsche Menschen in
fernem fremdem Land an ihrer Sprache fest¬
gehalten. haben dank diesem hehren Erbaut
ihrer Ahnen ihr Deutschtum allen Gewalten
zum Trotz erhalten . Heute macht ein nichtS-
würdiger Schreiberling in einem von London
gekauften Blatt den Borschlaa . auch der deut¬
schen Heimat ihre Sprache zu rauben.

Geradezu wahnwitzig mutet daS an ! Eine
solche Idee kann nur angelsächsischer Arroganz
entspringen. Obwohl er selbst maeben muß .
daß deutsch die verbreitetste und beherrschende

Sprache ist , will der Schreiber ausgerech¬
net englisch dem ganzen europäischen Kon¬
tinent als die Sprache der Zukunft auf¬
oktroyieren. Einfach lächerlich ist seine Behaup¬
tung , das Englische sei „einfacher und geschmei¬
diger". Schon durch ihre zweifache Wurzel im
angelsächsischen und französischen ist d ' e eng¬
lische Sprache unorganisch gewachsen. Der
beharrende, lebendiger Entwicklung und An¬
passung abholde Sinn der Inselbewohner ließ
diese Doppelgleisigkeit bestehen, so daß eS heute
für unzählige Begriffe zwei Worte mit glei -
cher Bedeutung gibt, wodurch wohl eine Auf-
plusterung des Wortschatzes , aber keine Ver¬
mehrung der AuSürucksmöglichkeiten geschaf -

fe» ist. Zugunsten dieses Llana » aber tolle»
alle europäischen Völker ihre urwüchsige »
Sprachen, in denen die Geschichte ihres Bo¬
dens und ihres staatlichen Daseins , in dem die
Denkmäler ihres geistigen Lebens geschrieben
sind , vergessen und sollen englisch kauderwel¬
schen. Wir beglückwünschen unS . daß für die
Verwirklichung solcher englischen Pläne auch
nicht dir geringsten ZukunftSauSsichtcn gegeben
sind .

Einstweilen aber empfehle» wir der „Göte-
borger Handels- und Schtffahrcszeitung"

. die¬
sem getreuen Spiegelbild englischen Denkens,
selbst den Anfang zu machen und nicht mehr
in schwedischer , sondern in englischer
Sprache zu erscheinen , womit zur För¬
derung der Aufrichtigkeit im internationalen
Pressewesen und zur Abgrenzung der geistigen
Fronten ein beträchtlicher Fortschritt erzielt
wäre.

Lullltk hetzte Frankreich iu den Krieg
Hochaktueller Beitrag zu Roosevelts LLgen -Weitzbuch

* Paris , IS. Ja «. Der bekannte Recht-
politikcr und frühere Kammerabgeordnete
Philipp H e « r i o t hat im Laufe eines Bor¬
trages in Paris eine Erklärung abgegeben ,
die angesichts des Rooseveltsche« Lügen -Weitz«
buches »o« höchster Aktualität ist.

Der „Matin " berichtet darüber wie folgt:
„3 . September 1939 — Frankreich hat sein

Ultimatum an Deutschland noch nicht abge¬
sandt und ihm noch nicht den Krieg erklärt.
Philippe Henriot befindet sich morgens im Ar¬
beitszimmer des polnischen Botschafters zu
Paris , Lukasiewicz ."

„Mein Land kämpft " ruft der Botschafter
auS. — .^Vorauf wartet Frankreich noch , um
den Krieg zu erklären ?"

„Frankreich" antwortete Henriot , „wartet ,
bis die allerletzten Verhandlungen stattgefun¬
den haben , und weil Sie , wie Sie sagen , in der
Lage sind, sechs Monate lang Widerstand zu
leisten , können Sie doch wohl 48 Stunden
warten ."

Der polnische Botschafter schreit aufschluch-
zend :

„Sechs Monate lang Widerstand leiste» . . .
wir können nicht zwei Wochen widerstehen ".

In diesem Augenblick läutet daS Telephon.
Lukasiewicz nimmt an und man vernimmt im
Hörer eine sehr laute Stimme , so laut , daß
man sie im ganzen Raum hören kann. Diese
Stimme sagt :

„Wie den» ! Frankreich hat «och nicht de«
Krieg erklärt ? Das ist »«erhört . Ich « erde
sofort Daladier anrnse» nnd ihm sage», daß,
wen » er nicht anf der Stelle handelt, Frank¬
reich entehrt ist ."

Eisenhower plant MlNrdMakur
Gaullisten sollen mit Eisenhower verhandeln — Yankees sabotieren „Einigung *

8 . Vichy, 15 . Jan . Der amerikanisch -englische
Rivalitätsstreit um Französisch -Afrika wird in
diesen Tagen um ein neues Manöver berei¬
chert. Seitdem klar geworden ist . daß Giraud
feine Inspektionsreise nach Senegal nnd in
den französischen Sudan nicht nach Brazza¬
ville verlängert , um dort mit dem Komplizen
de Ganlles , Larminat . über die sogenannte
„Einigung" zu verhandeln — was man in Lon¬
don immer noch gehofft hatte — bewegt sich
von Fort Lamy am Tschabsec eine Kolonne von
Anhängern de Gaulles unter Führung des
General Leclerc auf Lastkraftwagen quer durch
die Sahara nach Norden. Die Kolonne will ,
wie bekannt wird, das erreichen , was England
mit de Gaulle selbst nicht erreichen konnte ,
nämlich den USA .- Sklaven Giraud und seine
Komplizen veranlassen, sich mit de Gaulle zu
verständigen, damit die englische Position in
Französifch -Asrika ssch durchsetze » kann . Die
Frage ist also : WaS werden Eisenhower und
Giraud tun . wenn die gaullistische Wüsten¬
karawane in Algier eintrisft ?

lieber die Lage in Algier hat setzt ein kana¬
discher Sprecher beachtliche Aufschlüsse gegeben .
Giraud ist . wie er verkündet, aus Dakar zu¬
rückgekehrt und weiterhin mit „verdächtigen
Elementen, die sederzeit zum Feind überlaufen
können "

, umgeben. Immer noch säßen die be¬
kannten Gaullisten in algerischen und marok¬
kanischen Gefängnissen . Gaullisten, die nicht
verbaftet sind , erklärten , daß sse von der Ent¬
wicklung bitter enttäuscht seien . ES herrsche
eine .chüstere" Stimmung , die ssch jederzeit zu
einer Exploston entladen könne . Girauös Jn -
formationSdirektor gebe zwar bekannt, dcb
eine Begegnung de Gaulle — Giraud „immer

noch möglich" sei . aber niemand glaube mehr
daran . Da in amerikanischen Kreisen die „Eini¬
gung " für unwahrscheinlich gehalten werde
lasse die Umgebung Eisenhower» u«d Mur
phys keinen Zweifel, baß die Verhängung
einer amerikanischen Militärdik¬
tatur bevorstehe . Man kann eS getrost auch
anders auSbrückcn : die USA . haben bisher die
in London so heiß ersehnte „Einigung" der
französischen Emigranten unter de Gaulle sabo-
tieri und sabotieren ste auch heutr noch , um
einen Vorwand für die Verüänquna der Mili¬
tärdiktatur zu haben .

Der Mann , der am Telephon sprach, war
kein anderer als William Bullitt .
Botschafter der Vereinigten Staaten . Tat ,
sächlich telephonierie er mit Daladier , und
Daladier rief seinerseits seinen Außenminister
Georges Bonnet an , um ihm den Befehl zu
geben , nicht mehr zu warten . Und Frankreich
händigte, obwohl es sich eine Frist von 24
Stunden für die Uebergabe des Ultimatums
reserviert hat, 12 Stunden vor Ablauf dieser
Frist dieses Ultimatum aus . Der Wilfe
BullittS war auSgeführt ."

*

Wer als Soldat unmittelbar nach dem deut¬
schen Sieg über Frankreich Gelegenheit hatte,
mit Franzosen zu sprechen, der begegnete über-
all einem Wehklagen über diesen schrecklichen
Krieg und darüber , daß Frankreich ihn erklärt
hat. In der Tat war wohl in Frankreich
nichts so unpopulär wie der Krieg mit Deutsch¬
land , von dem jedoch jeder wußte, daß er sich
angesichts der internationalen Verflechtungen
nicht vermeiden lassen würde. Kein Franzose
wollte den Krieg, aber jeder Franzose
wünschte eine Niederlage Deutschlands.

In diesen Zwiespältigkeiten befand sich anch
am 3. September 1989 die französische Regie-
rung , und gar zu gern hätte sie die für sie
notwendig gewordene Entscheidung , ob Krieg
oder Frieden sein soll , noch ein wenig hinauS-
gefchoben. Da jedoch holte der „große Freund "
jenftits des Ozeans zu einem gewaltigen
Fußtritt auS , und Frankre ' ch stolperte in den
Krieg und damit in fein Verhängnis . Roose¬
velt, der Repräsentani deS Weltjudentums ,
befahl, Bullitt überbrachte den Befehl nach
Frankreich, und der Krieg in Europa mar¬
schierte. Heute sieht auch Frankreich, für wen
es hat bluten müssen. Aber jetzt kommt diese
Einficht zn spät.

Anglo - amertkanische Musik , vor¬
nehmlich der Niaaer -Sona . wurde durch Ber-
füguna der japanischen Behörden verboten.
Die nordamerikanischen und englischen Schall¬
platte» werden nicht nur aus dem Handel
zurückgezogen , sondern müssen auch auS dem
Privatbesstz abgeliefert werden. An ausländi¬
schen Platten find künftiabin nur noch deutsche
und italienische verfügbar . '

Ein zweimotoriges USA . - Flng -
zeug stürzte am Freitaanachmittag in der
Nähe von La Liyea auf spanisches Gebiet ab
nnd zerschellte am Boden.

Moskau soll sich Mashinglon unkerordnen
„Gleichschaltung * der Kriegführung verlangt — Botschaft Roosevelts an Stalin

Rd. Berlin , 15. Ja «. Nach Meldungen aus
MoSka» hat der USA . -Botschafter Admiral
Stand ley , der gerade aus den Bereinigten
Staaten zurückgekehrt ist , eine persönliche
Botschaft Roosevelt » an Stalin
übergeben, der ein geradezu historischer Cha¬
rakter zukommt . Roosevelt verlangt darin „ein
Maximum an Gleichschaltung für die gemein¬
samen Kriegsanstrengungen" . Gleichzeitig
drückte Standley seine Freude darüber aus , daß
es den Bemühungen des Präsidenten gelungen
wäre , die Mißverständnisse , die im vergangenen
Sommer zwischen London nnd Moskau bestan¬
den hatten, zu beseitigen .

Bekanntlich drehten stch diese „Mißverständ¬
nisse " um die Tatsache , daß Churchill im eng¬
lisch- sowjetischen Vertrag die Errichtung einer
zweiten Front noch für das Jahr 1942 zuge -

pflichtbewußterEinsatz des deulfchenveamlen
Reichsbeamtenführer Reef : Die deutsche Beamtenschaft ist Mitträger dieses Krieges

* Hamburg, 15. Jan . Auf einer Großkund¬
gebung in Hamburg sprach der Reichsbeamten,
führer Hermann Neef zur Hamburgischen
Beamtenschaft und zu den Mitgliedern der
Hamburgischen Verwaltungsakademie .

Der Reichsbcamtenführer gab zu Beginn
seiner Rede einen Ueberblick über die welt¬
geschichtlichen Ereignisse der letzten Jahre , um
aufznzeigen, wie durch die Ausweitung des
deutschen Lebensraumes die Aufgaben , die der
deutschen Verwaltung und damit der gesamten
deutschen Beamtenschaft gestellt sind , eine be-
deutfamc Verbreiterung und Vertiefung erfah¬
ren haben . Die stch immer steigernden Aus¬
gaben führten zur Mobilisierung aller Lei-
stungsrescrven innerhalb der deutschen Beam¬
tenschaft. Tie Erfüllung der großen Aufgaben
in den drei hinter nnS liegenden Krtegsjahren
wäre nicht möglich gewesen , so betonte der
Reichsbeamtenführer ohne den pflicht¬
bewußten Einsatz des deutschen Be -
amten , ohne die wertvolle Hilfe der erfah¬
renen Mitarbeit , die die Beamten auS dem
Ruhestand durch ihren Wiedereintritt in den
Dienst leisteten , und ohne die Arbeitsleistung
der Abertausende von Frauen und Mädchen ,
die in der vielfältigsten Art in den einzelnen
Verwaltungszweigen ihre Fähigkeiten einsetzeu.

In eindringlichen Worten zeigte der Reichs¬
beamtenführer auf, welche Leistungen die deut¬
schen Beamten oft unter fchwierigften Verhält¬
nissen in den von Reichsverwaltungen über¬
nommenen Gebieten vollbracht haben . ES ist
ein Ruhmesblatt der deutschen Geschichte , daß
daS Generalgouvernement nach l ^ jähriger
deutscher Verwaltung »um tadellos funktionie¬

renden Aufmarschgebiet für die größte mili¬
tärische Operation werden konnte , die bis dahin
die Geschichte kennt .

Die neue Verwaltungsreform darf nicht aus
einem Denken in sogenannten Laufbahnen und
ihren daran geknüpften Bedingungen erwach¬
sen , sondern muß dem tüchtigen Beamten ge¬
mäß seinem Leistungswillen und
Können die Bahn frei geben prr Ent¬
faltung : denn eS kommt im Gesamteinsatz des
deutschen Volkes darauf an , daß auch der Be¬
amte auf seinem Posten die beste Leistung
vollbringt.

Reichsbeamtenführer Neef gab seiner festen
Gewißheit Ausdruck , baß gerade im deutschen
Beamtenkörper hinsichtlich der Weckung und
Förderung der Eigeninitiative große Reserven
stecken. Es geht heute um das Leben unseres
Volkes und nicht um irgendwelche Paragra¬
phen . Der Beamte muß sich selbst verantwort¬
lich fühlen für das Funktionieren der Verwal¬
tung und darüber in enger Fühlung stehen
mit dem täglich sich erneuernden Leben des
Volkes. Der Einsatz des Beamten erwächst aus
der nationalsozialistischenLebens - und Charak¬
terhaltung . Nur aus nationalsozialistischem
Geist kann er im Sinne nationalsozialistischer
Gesetzgebung fühlen, denken und handeln.

Mit dem Appell , stch jederzeit bewußt zu sein,
daß die deutsche Beamtenschaft Mit -
träger dieses Krieges , Garant des
Endsieges und Mitgeftalter beim
Aufbau einer europäischen Neu¬
ordnung ist , schloß der ReichSbeamten -
führer seine Red«.

sichert hatte, dann aber, als Stalin unter dem
Druck der deutschen Offensive diese forderte,
ableugnete, dieses Versprechen se gegeben , son¬
dern lediglich ohne Zeitangabe eine Ent»
lastungsosfensive in Europa in Aussicht gestellt
zu haben . Inwieweit nun eine „Klärung" die¬
ser Frage eingetreten ist , wird wohl nicht be -
kannigegeben , es ist aber anzunehmen, daß stch
Stalin mit der Rede Roosevelts vor dem Kon¬
greß begnügen muß , in der er die Zusicherung
gab , daß im Jahre 1943 „möglicherweise " bie
Invasion in Europa durchgeführt wird.

Sensationell aber an dieser Botschaft wirkt
das Verlausen Roosevelts, daß sich Stalin
der amerikanischen Kriegführung
gleichschalten möge , eine Forderung , die
wohl schon seit Monaten ab und zu in der
amerikanischen Presse bei den Debatten über
die Errichtung eines gemeinsamen Oberbefehls
auftauchte , die jedoch immer nur als „stiller
Wunsch" des Weißen Hauses betrachtet worden
ist. Nun glaubt aber Roosevelt den Zeitpunkt
für gekommen , auch Stalin in dieselbe Rolle
zwingen zu können , in der sich Churchill be¬
findet. Das Scheitern der großen Offensive der
Sowjets an der Ostfront und die Tatsache , daß
die bei Beginn iu die Welt posaunten großen
strateaischen Ziele in keinem Punkte erreicht
wurden , verstärkt wohl in Roosevelt die An¬
nahme , daß nunmehr Stalin genug mürbe sein
wird, um jeden Wechsel zu unterschreiben, der
ihm in seiner Not vorgelegt wird.

Vor wenigen Tagen hat Washington bekannt
gegeben , daß Innenminister Jckes die Weisung
erhalten habe , tm Zuge des Pacht - und Leih -
aesetzes die Sowjets in erster Linie zu belie¬
fern. Die Gegenleistung, die Stalin dafür zu
bieten haben wird, überbrachte nun Standley
mit der Forderung , daß sich Stalin den USA .-
Wünschen hinsichtlich der Kriegführung zu fü-
gen habe. Anscheinend will Washinaton dadurch
auch die Helferrolle Moskaus endgültia ab-
stopven , die sich z. B . im afrikanischen Streit
gegen die USA . bemerkbar machte, indem Sta¬
lin die Forderungen Churchills in der Frage
de Gaulle unterstützte. Desgleichen wurde das
englisch- sowjetische Zusammenspiel in Iran
Roosevelt immer unangenehmer. Die Bot¬
schaft stellt nun an Moskau aleichsam ein Ul¬
timatum : Entweder die in Aussicht gestellte
verstärkte Hilfe mit Geaenleistunaen zu bezah¬
len, bie in erster Linie eine Unterordnung in
militärischen und politischen Fragen betreffen,
oder auf diese Hilfe zu verzichten . Es ist dies
dasselbe Rezept, das Roosevelt gegenüber Eng¬
land schon so viele Erfolae einaebracht hat. Die
Not Moskaus , das stch in einer vergeblichen
Winieroffensive verblutet , will Roosevelt nun
»um großen Fischzug gegen die Sowjetunion
«uSnütze».

gnfviqt:
ReichSwirtschaftSmintster nnd

Präsident der Deutschen Reichs¬
bank , Walter Funk , cmvfina am Freitag
den zur Zeit mit einer Delegation nt Berlin
weilenden kroatischen Finanzminister Koschak
zu einer Besprechung über die deutsch -kroati¬
schen Wirtschaftsbeziehungen. Im Anschluß
daran fand ein Empfang für die kroatischen
Gäste in der Deutschen Reichöbank statt , an
dem der kroatische Gesandte in Berlin . Mile
Budak, und Reichsfinanzminister Graf Schwe¬
rin von Krosiak teilnahmen.

Der norwegische Juaenbfübrer ,
Mini st er Axel Stang . eröffnete in Hovel -
saasen eine Schule des LanüdiensteS , die bie
erste Einrichtung dieser Art in Norwegen dar¬
stellt und als Meilenstein der nationalen Ju¬
gendarbeit bezeichnet wurde.

Der Poglavnik ernannte den Führer
der deutschen Volksaruvve in Kroatien , Brani -
mir Altgayer , zum Staatssekretär im Minister-
Präsidium.

Der spanische Tanker „Castillo
B e r a"

, der bereits Mitte Dezember von den
Briten aufgebracht wurde, und der spanische
Frachter „Sibi Jfni ", wird , einer Meldung
aus La Linea zufolge , noch immer von den
Briten in Gibraltar festaehalten .

Art der südafrikanischen Os t -
k tt s t e sank im Indischen Ozean zwei Tages¬
reisen von Bombay entfernt ein Paffagier-
bampfer infolge Torpebotreffers . Die Tat¬
sache der Versenkung wurde der britischen Zen-
snr nur durch Zufall bekanntgegeben , und zwar
durch ein privates Beileidsgelegramm , das
einem Inder in Lourenco Marques zugestellt
worden ist.

Ein ernster Mangel an Mai » , dem
Hauptnahrungsmittel der Eingeborenen, ist in¬
folge des Ausbleibens der saisonmäßigen Re¬
genperioden in ganz Ostafrika ausgebrochen.

Im Distrikt von Bijapur sind , einer
Meldung aus Bangkok zufolge , durch bie große
Lebensmittelknappheit bereits zahlreiche Opfer
zu beklagen . Den einzigen AuSweg aus diesen
Schwierigkeiten sahen die verantwortlichen
britischen Behörden in einer Evakuierung des
Gebietes.

DaS NSA . » Martnemt » tftert » m
gab am Donnerstag den Verlust eines briti¬
schen Handelsschiffes mittlerer Größe bekannt,das in der ersten Novemberhälfte von einem
feindlichen U -Boot mitten im Eüdatlantik
versenkt wurde.

In einem Steinvrnch bei Hohen¬
ems (Vorarlberg ) lösten sich während -er Ar-
beit gewaltige Steinmaffen und stürzten auf
die im Steinbruch beschäftigten Arbeiter , von
denen neun hoffnungslos begraben wurden.
Von den sieben Schwerverletzten, die tnS
Krankenhaus eingeliefert wurden, find zwei
inzwischen gestorben .

Eine große Hitzewelle wird an?
Südbrastlten und Nordargentinien gemeldet .
An verschiedenen Stellen stieg die Temperatur
im Schatten bis auf 44 Grad , eine Hitze, wie
sie seit 32 Jahren in dieser Gegend nicht mehr
vvrgekommen ist.

Durch Selbstentzündung infolge
der Hitze ging ein Zug in einem argentini¬
schen Bahnhof, der mit Heu beladen war , in
Flammen auf. 81 Eisenbahnwagen wurden
völlig zerstört.

EinDelphinvonl800KiloLebend -
gewicht wurde bei Almeria an der Mittel -
meerkllste gefangen . Der ungewöhnlich große
Fisch wurde nach Madrid verladen, um in
einem Museum ausgestellt zu werden.

Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe
MS . Berlin , 15. Ja «. Der Führer

icrlieh ans Vorschlag des Oberbefehlshabers
»er Lustwaffe, Reichs marschall Göring , bas
Ritterkreuz des Eiserne» SreuzeS an

Haoptman» C z e k a y »
Staffelkapitän in eine« « tnrzkampfge»
fchwaber,

Leutnant R e i « e ck e »
Kommandant einer Fernaufklärungs -Be¬
satzung.

Oberfeldwebel v e « d e r t ,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Hauptmann Richard C z e k a y , am 36. März
916 in Straußberg als Sohn eines Pastors
leboren , ist ein in 461 Feinbflügen bewährter
inSgezeichneter Sturzkampfflieger , der inSbe -
ondere im Kampf gegen die Sowjetunion
lroße Erfolge errang .

Leutnant Gerhard Reinecke , am 3. Ja -
mar 1914 zu Herbecke bei Hagen i. SB. ge -
>oren, hat sich auf fast allen Kriegsschauplätzen
n 179 Fernaufklärungsflügen als Beobachter
>ewührt. —' '
Oberfeldwebel Karl -Sein , Bendert . am

. September 1914 zu SchwiebuS geboren, hat
ich auf vier Kriegsschauplätzen durch hervor-
agendes fliegerisches Können und Tapfer¬
eit ausgezeichnet . Im Kampf gegen England
ind Nordafrika schoß er 42 britische Flug -
enge ab.
Zunehmende Kampftätigleit in Libyen

38 feindliche Flugzenge abgeschoffe »
* Rom, 15. Jan . Der italienische Wehrmacht -

ericht vom Freitag meldet:
lieber Libyen herrschte am 14. Januar

iihlbar gesteigerte Kampftätigkeit deS Feindes .
Starke Verbände wurden von deutschen Jäger -
bieilungen abgefangen. In wiederholten leb-
aften Kämpfen- wurden 28 Flugzenge. dar-
nter zahlreiche schwere Bombenflugzeuge, ab-
eschoffen .
Im Fezzan hatten unsere Sahara - Abtei -

angen günstig verlaufen ?' Gefechte mit feind -
ichen motorisierten und mechanisierten Abtei -
angen. . . , _
Starke feindliche Vorstöße wurden im Süd -

bschnitt der Tunesien - Front erneut zu-
ückgewiesen. Die angreifenden Truppen erlit -
: n beträchtliche Verluste.
Deutsche Flieger trafen im Verlauf eines

egen Schiffsziele gerichteten Unternehmens
wei Einheiten , davon ein Kriegsschiff , und be-
hädigten sie schwer . _ _
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Bei Aalfischern auf dem Rhein
Ein Fischer muh sein Handwerk von Grund auf verstehen — Der Rliein als Ernährer

beinahe wie verwunschen , liegen
^lalschocker am Ufer des Rheins . In ihrer

" Nbeweglichkeit immer an derselben Stelle
^ " uen sie zur Landschaft zu gehören, zu kei¬
nem andern Daseinszweck bestimmt , als nur
romantischer Schmuck zu sein , innig verwvben
Mit dem Bild der ranken Pappeln und den
raunenden, lichtgrünen und silbergrauen Was¬
sern des geliebten Stromes . Malerisch genug
Men sie sich jn - je vertraute Landschaft des
Ehernes ein . Segeln gleich hängen die großen
i :?®* 0tt öem starken , hohen Mast und den
mächtigen Querbäumen .
Aul dem Aalschocker
, die etwa 30 Meter langen Schiffe auch
mgsuber ruhig liegen, so haben sie doch einen
!?s ?rlichkeitsnahen Zweck , sie dienen der Aal-
Mcherei. Aller Raum auf den nicht eben gro-

4.

Ein Aalschocker am Ufer des Rheins

Booten ist sorgsam ausgenutzt. Der Mast
FJJ* den Querbäumen , an denen die Netze be-
Migt sind, und starke Winden gehören zur
hauptsächlichen Einrichtung. Besonders wichtig
und auch die drei großen, eingebauten Becken,
Nrch die das Rheinwaffer sachte strömt . Bis

Zentner Frischfische können sie faffen. Am
5Men . wo das Waffer am besten ist. schlängeln
W nie graublauen bis blauschwarzen , metal-
rpch glänzenden Fischleiber der schlanken Aale.
. In der kleinen Wohnkabine der Schockers
2*» Fischers Ringelstein, der auf der Höhe
vugelsheivrs seinen Standplatz hat , riecht eS

, Irlich nach geräuchertem Aal, denn selbswer -
nandlich wirb das köstliche weiße und zartrosa
Sleisch dieses schmackhaften Edelfisches , der alle
p .mnschmecker begeistert, auch von dem Aal-
nicher geschätzt . Die Kabine ist wohnlich und
nermelig eingerichtet , und verrät in allen Ein¬
zelheiten das stille Walten einer sorgende »
XUusfrau . Es ist erstaunlich , wie geräumig die
Sabine dank der zweckmäßigen Einrichtung
u>trkt. Zwei Schlafkabinen schließen sich an,

sie sind peinlich sauber und glücklich in der
Auumanorönung . Eine kleine aber praktische
Mme vervollständigt die Wohnräume des
Dockers .
^ 1 nächtlichem Fang .
r .8ur Abendstunde , wenn die ersten Nebel in
j/frucn Schwaden über das Wasser ziehen , und
?*r letzte Schlepper mit seinen Kähnen hinter
, ?ur weite» Bogen verschwunden ist, erwachen
zl- Einest Schiffe zu emsigem Leben . Während

Tages hat die Flußschiffahrt das Vorrecht,
der schweren Arbeit des Auswindens der

? °» te in den Strom beginnt das Tag - ober
Affkr gesagt Nachtwerk . Diese Arbeit an den
^ uden erfordert viel Geschick und reichliche
§^whrung , üenn die beiden Schocker, die die
^uhrrinne ausfischen , müffen gerade durch

Querbalkenabstand voneinander entfernt im
Strom liegen. Die Schocker sind an schweren
Stahltroffen fest am Ufer und im Strom ver¬
ankert. Sobald die Schiffe im Strom liegen,
werden die beiden Querbalken , an denen sich
die langen Netze befinden, ausgefahren . Auch
sie müssen an den Drahtseilen verankert wer¬
den , denn di« Strömung des Rheins hat eine
unheimliche Kraft . Trotz ihrer Stärke kann es
geschehen , daß sie geknickt werden. Namentlich
bei Hochwasser muß aufgepaßt werden. Die
beiden Balken werden zu Wasser gelaffen , der
obere an der Wafferoberfläche , der untere meh¬
rere Meter tief. Das große, weitmaschige Leit¬
netz verjüngt sich langsam und endet in einem
11 Meter langen , reusenartigcn Schlußnetz mit
mehreren Ringen . Die erste Hauptarbeit ist
getan. Es bleibt nur die Hoffnung auf einen
guten Fang und der Wunsch, daß der wander¬
lustige Aal gerade in dieser Nacht seiner Lei¬
denschaft frönen wird. Die talwärts treibenden
Aale werben dann von dem Leitnetz sanft aber
nachdrücklich in das Schlußnetz geleitet, aus
dem es kein Entrinnen mehr gibt. Dem
Fischer bleibt nur die Arbeit der Beaufsich¬
tigung , die namentlich bei Hochwasser wachsame
Aufmerksamkeit erfordert . Obwohl die Netze
aus kräftiger Schnur hergestellt sind , geschieht
es immer wieder, daß sie reißen oder gar fort¬
getrieben werden. Die Strömung ist so stark,
daß die Fische, die zwischen die Maschen des
Netzes geraten , glatt geknickt werben. Etwa um
Mitternacht wird das Schlußnetz von seinem
kostbaren Inhalt befreit, damit die Aale durch
die Strömung nicht zu Tode gedrückt werben.
Sie sollen lebendig und frisch in die Räucherei
kommen . Den reichsten Fang bringt das Hoch -
waffer, wenn der Strom lehmgelbe Färbung
hat. Dann wandert der Aal am liebsten . An
solchen Tagen finden sich bis zu 400 Aale ,m
Netz , ein erfreulicher Fang , der die schlechten
Tage, da sich nur 10 dieser Tiere ins Netz
verirrt haben, ansgleicht.

Wo kommen die Aale her ?
Die Aalfischerei wird von Mai bis Oktober

betrieben. Sie gleicht sich damit den Gepflogen¬
heiten des Fluß - Aales an , dessen Naturgeschichte
noch nicht in allen Einzelheiten bekannt ist,
namentlich die Fortpflanzung ist noch in Dun¬
kel gehüllt. Die Gelehrten streiten sich noch
über diese Frage . Die eine Gruppe nimmt an,
daß nur die Weibchen das Meer verlassen , um
in den Flüssen ihrer Geschlechtsreife entgegen¬
zuwachsen. Nach jahrelangem Leben in den
Flüflen erfaßt sie plötzlich eine Sehnsucht nach
der Stätte ihrer Geburt und in einer stürmi¬
schen Nacht mit Hochwasser laffen sie sich ins
Meer treiben . Die andere Richtung ist der An¬
sicht , daß der Fluß - Aal ein verkümmertes, ge¬
schlechtloses Wesen ist, wie es sich auch in an¬
dern Fischfamilien findet. Tatsache ist. daß die
junge Brut , Aale von 5—7 Zentimeter Länge .

im Frühjahr die Flüffe hinaufwanüert , wobei
ihre Wanderfreudigkeit vor keinem Hindernis
Halt macht , über Felsen und Sperren klettert,
und daß die ausgewachsenen Aale wieder ins
Meer zurückwandern. Ihr Sterbeplatz ist aller¬
dings in das grüne Dunkel irgend eines Mee¬
res gehüllt.

In den Morgenstunden muß der Fang be¬
endet sein . Das Schlußnetz wird von dem Bei¬
boot eingeholt. Die Netze werden von » dem
Schlamm und den sonstigen Verunreinigungen
einfach dadurch gereinigt , daß die beiden Bal¬
ken nahe der Oberfläche zusammengebracht
werden. Die Strömung verursacht so kräftige
Wirbel , daß aller Unrat aus dem Netz gespült
wird. Die Winden werden wieder gelockert,
und bald liegen die Schiffe in aller Ruhe am
User. Ab 6 Uhr gehört das Strombett wieder
der Schiffahrt.

Der Fang wird in die großen Behälter ge¬
bracht , und bald von der nächsten Fischräucherei
abgeholt.
Fischen im AltwasSbr

Mit dem nächtlichen Fischfang ist der Arbeits¬
tag der Aalfischer allerdings noch nicht er¬
schöpft . Abgesehen vom Netzflicken gehört auch
das Fischen im Altwaffer zu ihrer Aufgabe ,
wobei sie nicht nur Rechte, sondern auch Pflich¬
ten haben . So müssen im Winter Luftlöcher in
die Eisdecke geschlagen werden und im Som¬
mer die durch Niederwaffer zu Tümpeln
gewordenen Rhein - Arme ausgefischt werden.
Ueberhaupt hat der Fischer in hohem Maße
auch Heger zu sein . Selbstverständlich muß ein
Fischer sein Handwerk von Grund auf ver¬
stehen . Erst nach sechsjähriger Lehre kann er
die Gesellenprüfung und später die Meister¬
prüfung machen. Erst dann darf er auch die
Aalfischerei selbständig betreiben.

Interessant ist das Ausfischen eines Tüm¬
pels. Je nach Größe wird ein langes Netz am
Rande ausgelegt . Die mit Bleikugeln be¬
schwerte Seite streift den Grund ab , große
Korken halten di« andere Breitseite an der
Oberfläche . Die drei Gehilfen des Fischers in
hohen Stulpenstiefeln , ziehen das Netz vom
Ufer aus zusammen. Fe enger der Kreis wird,
desto zahlreicher werden die springenden Fische,
die durch eine Masche noch zu entrinnen ver¬
suchen. Mit der Hand werden die Rotaugen,
Barben , Schleien, Hechte , kurz alle Arten
Rheinfische , aus dem Netz genommen. Auch
hier ist die Ausbeute recht erfreulich.

Hundertfältig zieht uns der mächtige Strom ,
der Strom Deutschlands in seinen Bann , wird
zum tiefen Erlebnis und unausweichlichen
Schicksal . Heute sahen wir ihn in einem klei¬
nen Ausschnitt von der wirtschaftlichen Serie
und zwar als Ernährer .

Berthold Kern .

Ein Altrheinarm wird ansgefischt
Aufnahme : , ,Führer“-Geschwindner (2)

Marschall Antone scu beim Führer
Der Führer begrüßt in «einem Hauptcpiartier den Staatsführer Rumäniens , Marschall Antonescu . — Rechts :

Generalfeldmarschall Keitel und der Reichsminister des Auswärtigen, ▼. Ribbentrop.
(Presse-Hoffmann . Zander-M.)

Feuerorkan über der Kronslädier Bndil
Spezialbatterien der Kriegsmarine zersprengen sowjetischen Schleppzug

Von Krieesberichter Hanns - Heinz Schultze

PK. Ehe das Eis die Kronstädter Bucht mit
einem undurchdringlichen Panzer bedeckte , hat¬
ten die Spezialbatterien der Kriegsmarine vor
Leningrad noch einmal Gelegenheit, den So¬
wjets schwere Verluste beizubringen. Der
Feind hatte versucht, mit Hilfe von Eisbrechern
eine schmale Fahrrinne zwischen Leningrad
und Kronstadt offen zu halten , um die Jnsel -
festung ürit Nachschub versorgen zu können .
Aber er hatte die Rechnung ohne unsere Ma¬
rineartillerie gemacht, die jede Schiffsbewe¬
gung sorgsam beobachtet.
Da nützt keine Tarnung

Im Morgenbunst versucht ein Schleppzug ,
der aus einem Eisbrecher und mehreren voll¬
beladenen Kähnen besteht , die deutschen Sperr¬
batterien zu überlisten. In der Gefahrenzone
springen Kolonnen dunkler Gestalten mit
Schiern und Schlitten aufs Ms , laufen neben
dem Schleppzug her und stellen Nebeltöpf? auf.
Sie hoffen , die kostbare Ladung hinter der Ne¬
belwand in Sicherheit bringen - zu können .
Aber die deutsche» Küstenbatterien sind schon
alarmiert .

Ein Feuerhagel deckt den Schleppzug ein .
Durch das Scherenfernrohr erkennt man deut¬
lich, wie die Gestalten durcheinanderpurzeln.
Die krepierenden Granaten räumen furchtbar
unter ihnen auf. Immer neue Sowjets
springen aufs Eis , um die Nebelallee fortzu¬
setzen . Aber es . nützt ihnen nichts : ungeheuer
sind ihre Verluste. Doch das spielt ja bei den
Sowjets keine Rolle. Die Hauptsache ist ihnen
das kostbare Nachschubgut.

Die Batterien von Kronstadt, Leningrad
und dem karelischen Ufer greifen ein und ver¬
suchen, die deutschen Stellungen einzudecken.
Die deutsche» Artilleristen laffen sich nicht be¬
irren . Schuß auf Schutz kracht aus den Rohren.
Die Männer keuchen und schwitzen trotz der
scharfen Kälte. Ein Schleppkahn wird vernich¬
tet , die anderen sind schwer getroffen. Der
Eisbrecher bleibt liegen. Aus Leningrad läuft
ein zweiter Eisbrecher aus , der den Rest des
ZugeS bergen soll. Er wird zum Abdrehen
gezwungen. Der Nachschubtransporthat Kron¬
stadt nicht erreicht .
vas U-Boot brennt

Am späten Abend wird im Seekanal ein
Schatten beobachtet. Leuchtgranaten steigen
hoch. Es ist ein U-Boot , das den Leningrader
Hafen erreichen will. Alarm ! Alle Batterien
sind feuerbereit. Das U -Boot soll nicht durch¬
kommen !

Eine Batterie schießt im Salventakt pausen¬
los Leuchtgranaten. Ohne Unterbrechung ste¬
hen drei glühende Bälle am Himmel und er¬
leuchten die Szene taghell. Die anderen Bat¬
terien decken das U -Boot ein, bas in lang¬
samer Fahrt der Mole zustrebt. Wegtauchen
kann es nicht in dem flachen Waffer .

Das U -Boot ist jetzt 400 Meter von der Mo¬
lenspitze entfernt . Ein Volltreffer schlägt in
das Vorschiff . Notsignale steigen hoch. Jetzt
greifen sämtliche verfügbaren feindlichen Bat -
tereien in bas Gefecht ein . Sie wollen unsere

Geschütze zum Schweigen bringen . Hunderte
von Granaten heulen durch die Luft . ES ist
ein Artillerieduell, wie es die Kronstädter
Bucht noch nicht erlebt hat.

Das U-Boot steht vor dem Molenkopf. Un¬
sere Batterien legen ein dichtes Sperrfeuer
vor die Einfahrt . Wieder ein Treffer : ein
Oeltank des U - Bootes ist getroffen. Feuer¬
schein lodert auf : das U-Boot brennt.

Das feindliche U -Boot ist vernichtet . Jäh
verstummt der gewaltige Feuerorkan . Einige
sowjetische Granaten orgeln noch hinterher.
Dann herrscht Ruhe. Es waren die letzten
Salven auf Seeziele für viele Monate : denn
jetzt hrauchen die Geschütze den Seekanal nicht
mehr zu sperren. Diese Aufgabe hat das Eis
übernommen.

„Wegen seelenloser
Behandlung . . .

"
PK . Diese Geschichte erzählte uns ein kriegs-

gefangener bolschewistischer Soldat : Bei einem
Sowjet -Regiment, das im Frühjahr 1042 bei
Kertsch auf der Krim stand , war Ersatz einge¬
troffen. — Vom politischen Kommiffar ihres
Regiments erhielten»ste -Unterricht in den ver¬
schiedenen militärischen und politischen Ange¬
legenheiten. ^
- „So . Genossen" , sagte der Kommissar abschlre-
tzend , „jetzt habe ich euch alles erklärt. Hat noch
einer eine Frage ?"

Da meldete sich nach kurzem Besinnen einer
bxr Neuen, ein Usbeke . .Za . Genoffe Kommis ,
sar" , fragte er, „Du hast uns erklärt , daß künf¬
tig jeder Mann ein Gewehr haben soll und je
zwei Mann zusammen ein Kochgeschirr. Warum
nun . Genoffe Kommiffar, bas möchte ich fragen,
warum ist das nicht umgekehrt ?"

&
Für die wiederhergestellteStromschiffahrtauf

dem Dnjepr wurden eines Tages unter der
ukrainischen Zivilbevölkerung kundig « Schiffer
gesucht . Bei einer deutschen Ortskommandantur
meldete sich daraufhin ein Mann , der sich um
eine solche ausgeschriebene Stelle bewerben
wollte .

Er sei früher Schiffskapitän auf der Wolga
gewesen , sagte er . Seine Papiere wurden ge¬
prüft , die Angaben stimmten .

Aber da stand der Vermerk : „Entlaffen we¬
gen seelenloser Behandlung eines FahrgaüeS .

"
Befragt , was es damit für eine Bewandtnis

habe , erzählte er. daß ihm auf seiner letzten
Fahrt vor der Entlaffung ein Fahrgast ständig
auf die Nerven gefallen sei mit allen möglichen
und unmöglichen Meckereien , Fragen , Be¬
schwerden und Quängeleien . Erst habe er sich das
mitangehört , dann verbeten, aber schließlich sei
es ihm doch zuviel geworben. „Na — und da
habe ich ihn einfach über Bord geworfen. Des¬
halb wurde ich mit diesem Vermerk entlaßen",
schloß der Mann seinen Bericht.

„Und der Passagier? , was wurde aus ihm ?"

„Der Paffagier ?" fragte der Mann gedehnt «
zurück, .cher Passagier — ja . der ist eben er¬
trunken . . ."

Kriegsberichte « Jürgen B . Darmer .

Ernst F. Löhndorff

LORIA
• flk a nlsches Sittenbild

Rottfetuna)
uttr n9™8 in urein hübsches Zimmer , und um
e ». »

~ *to aus dem. Sinn zu schlagen, ließ ich
Kan - „Piper Heidsieck " und etwas
k^ "

k?r kommen und hielt dann meine Ein -
van '^ ?be. Während dieser betrachtete ich
' „ ^ .^ chwermut Glorias Bild ' und schlürfte da-

trefflichen Trank der Champagne in
^ emkn Schlückchen. Und als die Pulle leer

war in mir der Entschluß gereift,
- lausige Newyork nicht mehr lange

wi-z^ mer Anwesenheit zu beehren, sondern
m den goldenen Südwesten zurückzu -

b-r*
- Und nicht wie ein vornehmer Scheik,

z. ^ wie jch ein dickes Bankkonto hatte, son-
Aan nach - er alten lustigen Art als blinder
br »

0JJ, e,r -nnt ein paar Dollars in der Tasche ,
i* «u ffer vorausschickt. Auf diese Art habe
eiv - . rta kennengelernt, und — so sagte mir
üb s. wnere Stimme — aus diese Art würde

ne unvermutet wiederfinden . . .
ttii *

t,or]E Satte ich satt. Ich möchte beileibe
ist^ Weckern , aber alles, was recht ist : hier
SSeircf1” bißchen zu toll. Diese verdammten
ton etbonzen, nach deren Pfeife Washiug-
hüfit Diese verdammten Schecks, die gar
ab »« ^ " En. wieviel Geld sie eigentlich haßen,
spiel-» „genug kriegen können ! Und deshalb
Nur \ ganze Völker gegeneinander aus .
8en !

°"w't ihre Weiber — diese dürren Zie-
ibr» ^ mehr Diamanten haben , und damit

J ne' diese versoffenen Trottel , mit
len Schnuckelchen deren Pointe » sie in

ihrem Tran noch nicht einmal erkennen ! —
tanze» könne», ehe sie älter werden und dann
helfen, uns zu regieren.

Hei , da lob '
ich mir hen Süden ! Dort ist

jeder Bananenverkäufer ein Gentleman rein¬
sten Wassers, und von Schwarzen und anderem
Mischvolk wollen wir nur insofern wissen, als
sie gute Objekte für die Arheit und nett für
die Lynchjustiz sind.

Aber hier in Neuyork kann es einem weißen
Menschen jeden Tag paffieren, daß er , obwohl
er nix getan hat, von einem jiddischen Ge¬
richtshof in jiddischer Sprache, die er durch¬
aus nicht veicsteht , abgeurteilt wirb.

Jch bin ein großzügiger Scheik , aber das geht
doch ein bißchen zu weit, wie ich schätze. Und
was für Skandale und Gauner es hier gibt!
O Mama , die eigenen Behörden, Staatsan¬
wälte und Richter und Bürgermeister be¬
klauen die Steuerzahler um Millionen , und
diese Blödiane laffen sich 's gefallen und
schreien Bravo und ärgern sich, daß sie nicht
selber so smart stehlen können , denn sonst
würben sie's ja auch tun .

Und dieser dicke, fette Oberbürgermeister
Laguardia hält smarte Reden und sagt , wie
schön und gut alles sei, und baß nur die fünfte
Kolonne der Nazis Unfug stifte , und daß man
daher keine deutschen Waren kaufen dürfe.

O Mama , manchmal wirb mir bange. Ma¬
chen jetzt nicht gerade die Wallstreetbonzen,
die ihre Erzgruben und ' Stahlwerke in Pitts¬
burg , Pennsylvania haben, große Lieferungen
von Waffen und dergleichen an Japan , auf
das gleichzeitig in unseren Zeitungen in allen
Tonarten geschimpft wird ? Wenn das nur
gut ausgeht , und wenn nicht einst der blutige
Tag kommt , an dem amerikanische Soldaten
mit amerckanischer Munition todgeschoffen
werden . . .

O General Jackson und Jehosaphat , dieses
verdammte Neuyork, das nicht Amerika ist ,
sondern ein Fremdkörper , ein übles Furunkel ,
gibt mir Genickschmerze». Das ist »ix für

Teddy 'S .J .L., der durch die Welt irrt wie ein
Ritter , um sein Baby Gloria zu suchen. Nein,
mir ist diese Stadt über, und ich werde morgen
schon abfahren, nach Arizona , denn dort be¬
gann mein Glück, und dort wird es sich fort¬
setzen .

O Gloria , ich komme, o, ich komme . . .
Richter Lynch

Nun bin ich in Phönix , der Hauptstadt des
spärlich besiedelten Kakteen -, Wüsten - und
Bergstaates , im Südwesten unseres großen
glorreichen Landes. Einst Tummelplatz von
Banditen , Goldsuchern , Viehdieben und blut¬
dürstigen Apatschen, wurde Phoenix im Laufe
kurzer Jahre zu einer schönen, hochmodernen
und von paradiesischen Fluren umgebenen
Stadt .

Und eine innere Stimme sagte mir ununter¬
brochen und mächtiger denn je, daß mir etwas
begegnen wird . . .

Gestern nahm ich an einer Lynchjustiz teil.
Es war prächtig , und man konnte wieder mal
sehen, daß wir Amerikaner eine einzige große
Familie bilden.

Leider war es kein Nigger, sondern —
Schande über unsere Nation ! — ein vollblütig
weißer junger , sogar sehr sympathisch aus¬
sehender Cowboy , der seinem Arbeitgeber die
zehn Schüsse einer Repetierbüchse durch den
Leib gejagt und dann die junge Frau auf
scheußlichste Art vergewaltigt und mißhandelt
hatte. Der Armen gelang es nach Stunden , in
einem unbewachten Augenblick , als sich der
Wüterich am Vorgefundenen Whisky gütlich
tat , auf die nahe Landstraße zu fliehen und
ein daherkommendes Automobil anzuhalten.

Der üble Kerl wurde durch ein Kesseltreiben ,
an dem die zur Siedehitze tollster Wut über
die von Extrablättern verkündete Schandtat
entflammte beffere Bevölkerung teilnahm,
schon nach wenigen Stunden in der Wüste
gefangen . Im Gefängnis sagte er nachher aus ,
er sei durch das Ansehen gewisser Hollywood¬

filme und durch den Willen der Frau , die ihn
aufgehetzt und mit ihm ein Verhältnis hinter
dem Rücken ihres Gatten unterhalten habe ,
zu der Tat beeinflußt worden. Das glaubt
natürlich kein Teufel . Das wäre ja noch
schöner! Unsere Filme sind Kulturbokumente,
und daß eine amerikanische Dame ihren eige¬
nen Mann mit einem lausigen Viehhirten he -
trügt , ist erstunken und erlogen und kalter
Kaffee !

Ganz Phoenix mit seinen ehrbaren Einwoh¬
nern glich einem Vulkan . Alle Zeitungen
brachten nur in breiten Spalten die Schilde¬
rung der Untat . Und überall auf den Straße »,
in Geschäften und Büros bildeten sich Grup¬
pen , die laut fluchten oder geheimnisvoll
wispern- die Köpfe zusammensteckten. Der
Schcrif und seine Beamten bekamen zwar Wind
von der Sache , die im Gange war , aber sie
waren selber empört und taten nichts .

Zur Beruhigung der Aankeezeitungen im
Norden und Osten des Landes, und um allem
einen richtigen Anstrich zu gehen , wurde je¬
doch pro forma der Versuch unternommen , den
Gefangenen im Auto nach dem festungsartigen
Zuchthaus von Florence — 40 Meilen von
hier — zu bringen . Aber eine drohende , in
ihrem unheimlichen Schweigen nichts Gutes
verkündende Volksmasse aus allen Bevölke-
rungsschichten ^ lmgab das Courthouse, in dem
das Gefängnis ist , und ließ keinen heraus ,
ohne ihn vorher genaulzu untersuchen . Viele
waren maskiert, doch kannte jeder den anderen.
Der Gouverneur hätte zwar jetzt die Miliz
aufbicten müssen, doch wäre es dann mit sei¬
ner künftigen Wiederwahl Essig geworden, und
daher verkrümelte er sich , wie es hieß , in sein
Landhaus bei Glendale. Jch schätze jedoch , daß
er selber unter den Masken am Courthouse
ivar.

Am Frühabend schon glich diese fortschritt¬
liche Stadt einem zornig summenden Bienen¬
stock.

Es war ein - herrlicher Arizonaabend. Um¬
züge fanden statt, und man sah überall Pla --
kate, auf denen zur Lynchjustiz aufgefordert
wurde. Und die „Ku - Klux - Klan - Loge" mar¬
schierte durch die Jrst Avenue, angetan mit
ihren gespenstergleichen Kapuzenmänteln und
Gesichtsmasken , und ein großes Fackelkreuz
wurde ihnen vorangetragen . Auch die „Ritter
von Columbus"

, die „Amerikanische Legion ",
die „Töchter der Revolution " und andere Logen
marschierten stumm drohend durch die Straßen
und wandten sich dann alle dem Courthouse
zu . Hier hielten Hunderte von Automobilen,
vom alten Ford bis zum Luxuscord und
Packard , in denen hie bekanntesten Bürger mit
ihren Damen saßen , die alle maskiert waren,
aber jeder kannte den nächsten — und bildeten
Karrs . Mächtig smart.

O Mamma , das war eine Einigkeit, wie sie
die Völker von Europa wohl nie und nimmer
zuwege bringen !

Und dann wurde das Gefängnis von mas¬
kierten Scheiks und Babies erstürmt, und es
waren Bankpräsidentcn, Richter , Advokaten
und Geschäftsbesitzer und ihre Frauen und
Töchter . Die Beamten leisteten natürlich kei¬
nen Widerstand, dachten auch nicht im Traum
daran .

Laut tobte nun die vieltausendköpfige Volks¬
menge , als der Cowboy gefeffelt herausge¬
führt und in ein Auto geworfen wurde. Er
war ganz totenblaß , sagte aber kein Wort.
Und darauf setzte sich die glänzende Auto-
karawane mit ihren notdürftig maskierten,
elegant gekleideten Schecks und Babies in Be-
wegung, und an der Spitze fuhr der schwer -
bewachte Wagen mit dem Delinguenten . Ich
bin einfach in einen großen Hudsontouren-
wagen gehopst, und die Jnsaffen , bei denen ,
wie ich trotz der Masken sah , einige sehr
hübsche Babies waren , - rückten mir die
Hände, und mir ging das Herz weit auf vor
solcher Einigkeit. Smart , o Golly !

(Doryrtzung folgt)
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(Heute uni morgen Baustraßen »

sammlun g . ) Ein Wille , der im Gefühl
stecken bleibt , ist tot : nur die Tat gilt . Nichts
geschieht von selbst . Tu glaubst , die andern
werden es schon machen . Nein , Tu mußt selber
mithelfen . Tenke daran , wenn Du anläßlich
der Gaustraßensammlung heute und morgen
spendest. Volksgemeinschaft ist nur ein leeres
Wort , wenn sie nicht praktisch geübt wirb .

(Heule abend spielt Ludwtg Höl¬
scher . ) Heute abend , 19 80 Uhr findet das
2 . Meisterkonzert mit Professor Ludwig Höl¬
scher in der Aula der Hans - Schemm - Schule
statt , worauf wir nochmals Hinweisen.

«Vom 18 . bis 2 2 . Januar gibt es
Kleiberkarten .) Tie Ausgabe der Vierten
ReichSkleiderkarte in Bruchsal erfolgt vom 18.
bis 22. Januar 1948 auf der Kartenausgabe¬
stelle in der Hebelschule. Am Montag , 18 . Ja¬
nuar : Adlerstraße bis mit Turlacherstrahe ,
Dienstag , den 19 . Januar : Eichelbergweg biS
mit ' Joß Frietz - Siedlung . Mittwoch , den 20.
Januar : Kaiserstrabe bis mit Prinz - Wilhelm -
Straße , Donnerstag , den 21 . Januar : Rat -
hausnraße bis mit Schwimmbabstraße , Freitag ,
bin 22 . Januar : SeilerSbahn bis mit Zwerch¬
straße . Tie Karten werden nur an erwachsene
Familienmitglieder gegen Vorzeigen der blauen
Ausweiskarte und des Stammabschnittes der
3. Reichskleiderkarte abgegeben . Wer seine Kar¬
ten nicht termingemäß abholt , kann sie erst
nach dem 8 . Februar erhalten . Ter doppelte
Bezug von Reichskleidertarten wirb entspre¬
chend dem Vergehen gegen die Kriegsgeseye
schwer bestraft .

( Altmaterial bereitlegen .) Im vier¬
ten Kriegsjahr ist es von größter kriegswirt¬
schaftlicher Bedeutung , daß Knochen, Altpapier ,
Lumpen , Eisen - und Metallabfälle , sowie son¬
stiges Altmaterial durch die Schulkinder für
die Rüstung gesammelt werden . In jeder Haus¬
haltung gibt es Hie Woche über Altmateria¬
lien , die gern von einen : Jungen - oü.er einem
Mädel zur Sammelstelle mitgenommenwerben ,
wenn sich die Hausfrauen der Mühe unter¬
ziehen wollen , diese Tinge für die Sammler
bereit zu legen .

( Farblichtbildervortrag im Tur¬
nerb und . ) Wie aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich ist, findet das Sonntagstrefsen des
Turnerbundes morgen nachmittag im Saal des
Hotel Keller statt . Die Mitglieder sind mit
ihren Angehörigen zu dieser Veranstaltung
herzlich eingclaüen und die Vereinsleitung er¬
wartet , daß sich recht viele Kameraden und Ka¬
meradinnen einfinden , denn ein wertvoller
Nachmittag steht bevor . Besonders hervorge¬
hoben sei der Farblichtbildervortrag mit ierr -
lichen Aufnahmen aus dem Hoch- und Mittel¬
gebirge . sowie aus unserer heimischen Land¬
schaft . Er dürfte größtem Interesse begegnen .
Außerdem gelangen die Tiegerurkundcn des
Gauturnfestes zur Ausgabe . An die sich die
Ehrungen anschlicßen . Tie ganze Turncr -
bundssamili » wird am Sonntag wieder einmal ,
beisammen sein . Tie an der Front stehenden
Kameraden dürfen wissen : Tie Heimat pflegt
trotz ihres Einsatzes die Leibesübungen und
stärkt so die Gemeinschaft für den Sieg . Der
Beginn des Treffens ist aus der Einladung
im Anzeigenteil zu ersehen . Pünktliches Er¬
scheinen wird erwartet .

( Tie Schreibmaschine im Film .)
Das Deutsche Berufserziehungswerk und die
Stenograscnschaft des Kreises Bruchsal zeigen
am Dienstag , den 19. Januar , abends 19.80 llhr ,in der Aula der Mozartschnle während eines
Vortragsabends einen Lehrfilm über die
Schreibmqscknne. Bei freiem Eintritt dürfte sich
diese Veranstaltung lebhaften Interesses er¬
freuen .

<M ä r ch e n a u f f ü h r u n g e n im Bür¬
st e r h o f .) Im Bürgerhofiaal Kommen durch
die Heimatsviele deutscher Märchen drei Gast¬
spiele zur Durchführung . Drei bekannte Mär¬
chen „Goldmarie und Pcchmarie "

. „Rotkäpp¬
chen^

, Hänsel und Gretel " werden das Ziel der
Kinder an den Auffüärungstagen sein. Karten -
voroerkaus ab Dienstag , den 19. Januar , im
Rürqerhos .

Was bringt der Rundfunk ?
Reichtprogramm :

11 .00— 11 .80 Josef Mimet dir !alert eigen « Werk «,
lieber Land und Meer .
. .grober Klang vom Elbestrand ' .
Politische Horsten « .
Ter Zeitlviegel .
Frontberichte .
Hanr Frlhsche spricht .
Beschwingte Unterbaltung .Tie lustige balbe Stunde zum Wochen ,
ende .

Ta » deutsche Tan ; - und UnterLaltungs .
orchester .

Deutschlandsrnder :
17.10—18 .80 Konzertmusik von Mozart . Kurt Strom ,

lllinnecke .
20 .15—22.00 Aus Oper und Konzert .

11 .80- 12.00
10.00- 18 .00
18.00 —18,15
18.80—10 .00
19.20— 10 .35
10 .45—20.00
20.15— 21 .00
21 .00—21 .30

21 .30— 22.00

Siihnenschauspiel brachte Aufklärung
P . O . Biermanns „Der Arzt Dqrander " im Bürqerhof aufgeführt

Bruchsal . Welche Anteilnahme an volksüygie -
nischen Problemen in der Bevölkerung Bruch -
sals lebendig ist , bewies der gefüllte Bürger -
hofsaal am Donnerstagabend . Die Kreislei¬
tung der NSDAP , veranlaßte im Zusammen¬
wirken mit dem Amt für Bolksaesundhett die
Aufführung des Aufklärungsschauspieles „Der
Arzt Dprander "

. das den Dramatiker P . O .
Biermann zum Verfasser hat . Dieses Schau¬
spiel will eine äußerst verdienstvolle Aufklä¬
rungsarbeit leisten , die Gefahren der Diph¬
therie . ihre Erscheinungsformen , die 21 rt der
Behandlung und Heilung , und besonders die
vorbeugenden Maßnahmen aufzeigen , und das
Wissen in die breitesten Kreise des Volkes
hineintragen . Besser und wirksamer als Bü¬
cher und Vorträge ist diese Propaganda mit
den Mittels der Bühne .

Zur Eröffnung sprach Kreisvropaganba -
leiter Pg . Müllmeier im Namen der
Reichsarbeitsgemeinschaft Tchadenverhütung
(RAS . ) und begrüßte die Volksgenossen . Der
Leiter des Staatlichen Gesundheitsamtes Bruch¬
sal . Medizinalrat Pg . Dr . Braun , gab eine
Einführung in Sinn und Zweck der Veran¬
staltung . Er wies auf einstige Zeiten hin , da
immer wieder Seuchen und Epidemien große
Opfer an Menschenleben forderten . In Bei¬
spielen erläuterte er . wie etwa die Pocken einst
wüteten und allein durch wissenschaftliche For¬
schung und die daraus sich ergebenden Schutz¬
maßnahmen auögerottet wurden . Die Diph¬
therie - Seuche hat viele kostbare Leben gefor¬
dert , besonders in den Altersstufen von 1 bis
13 Jahren . Die heute überall durchgesührten
Schutzimpfungen gegen Diphtherie , das Er¬
gebnis leidenschaftlicher Forscherarbeit von
Behring , führten zu beachtlichen Erfolgen , und
wesentlichem Rückgang der furchtbaren Krank¬
heit . Der Redner schloß mit dem Appell andie Eltern und Erzieher , mit allen Mitteln
der Vorsorge und mit größtem Verantwor¬
tungsgefühl sich zu bemühen . Leben und Ge¬
sundheit unserer Jugend zu bewahren . Nicht
Umherpfuschen oder Ratschläge von Nachbarn ,die alles bester wissen wollen , führen zu Hilfeund Erfolg , sondern einzig und allein der
rechtzeitige Weg zum Arzt kann die Drohun¬
gen des Todes abwenden .

Darnach begann die packende Handlung aufder Bühne , von stärkstem , gegenwartsnahemLeben durchpulst . Der Arzt Dprander , Leiter
einer Klinik und verantwortungsbewußter
Forscher , steht plötzlich im stärksten Ehekonfliktund vor folgeschweren inneren Entscheidungen .Seine Gattin , die sich einsam und dem Schaf¬
fenskreis des berühmten Arztes fremd fühlt ,trennt sich von ihm und nimmt den einzigenSohn Rolf mit sich . Dprander geht über alle
persönlichen Schmerzerregungen hinweg , lebt
nur seiner Pflicht und hohen Aufgabe . Seine
Schwester Inge nahm er in die Klinik auf . daß
sie teilnehme an seinem sorgenden Schaffen .Zwischen ihr und dem fähigen Klinikarzt Dr .
Knapp wächst heimlich eine starke Liebe . Dpran -
der weiß um diese Verbindung und fördert sie

herzlicher Teilnahme . Da kommt mittenmit

in das erfolgreiche Schaffen Dyranbers , das
begleitet ist vom Glück der ihm zunächststehen¬
den Menschen , die Nachricht von der schweren
Diphtherie - Erkrankung bes kleinen Rolf . Alle
ärztliche Hilfe kommt zu spät , denn in den Wir .
ren der Trennung unterblieb die Schutzimpfung ,
die einzige vorbeugende Maßnahme . Doch in
die Stunden schwerster seelischer Belastung fällt
ein Strahl der Hoffnung , da sich die Ehegatten
am Totenbett des Kindes wieder finden in
Liebe und Pflicht .

Diaie dramatische Handlung , vom besten dar¬
stellerischen Können getragen , hinterließ tief¬
sten und erschütternden Eindruck . Die starken
Argumente gewannen in dieser Dichtung unge¬
heure Kraft und Wucht. Das Schauspiel lehrte
mit größter Eindringlichkeit die Verantwor¬
tung , die jeder Volksgenosse gegenüber dem
jungen Leben hat . Da kann keine Wunder¬
erwartung helfen , kein Hausmittelchen , son¬
dern nur die rechtzeitige Hilfe durch den Arzt .
Wie nutzlos vergeudet , wäre doch alle Kraft
und Kunst ärztlicher Forschung , würde sie nicht
angewendet zur Vorbeugung oder Heilung . So
wurde das Schauspiel zum Mahnruf an die Ge -
missen . Eingestreut in dey Ablauf der Hand¬
lung waren fesselnde Dialoge über Entstehung ,

Wesen und Arten der Diphtherie , ihre Diagnose
und Behandlung oder Vorbeugung . So ver¬
band sich eine tiefe wissensmäßige Mittlertätig¬
keit mit einer menschlich ergreifenden , künstle¬
risch geformten Handlung .

In diesem Dreiakter bewiesen die Künstler
der „deutschen Bühne für Volkshygiene " Kas¬
sel ein großes bezwingendes Können . Herbert
F e l t n e r gab dem Arzt Dprander Gestalt
und Leben . Er formte die Titelrolle mit star¬
ker Persönlichkeit , echt und überzeugend in
allen Situationen . Katja T r e m e l spielte die
Rolle der Frau bes Arztes , Erika , mit subtil¬
stem Ausdruck der hochbramatischen und seeli¬
schen Spannungen . Sie vermochte tief an die
Herzen zu rühren . Maüy Fähnrich war
eine jugendfrtsche Schwester Inge , mit dem
Schelm im Nacken neben aller Wißbegierbe in
medizinischen Dingen . Karl Stift spielte den
sympathischen Dr . Knapp , der nicht nur die
schwierigen Gefilde ärztlicher Wissenschaft,sondern auch bas Herz der jungen Inge zu er¬
obern verstand . Johanna S p i e k gab die
Oberschwester der Klinik DvranderS in ge¬
winnender Mütterlichkeit und Echtheit.

ES ist der Partei zu danken , baß sie mit die¬
ser Aufführung Klarheit über den vielfach ge¬
trübten Begriff „Diphtherie " zu den Bruch -
saler Volksgenossen getragen hatte , allen
Eltern zu eindringlicher Mahnung und zum
Besten des Gesamtwohles .

Brust Ködert ? reiser .

Das Land um Bruchsal
Aus Philippsburg berichtet

B . Philippsburg . (Heldentod .) Im Kampf
um die Zukunft unseres Volkes starb Ober¬
gefreiter Hans Papsch , Lohn dec Emilie
Herd , verwitwete Papsch, in der Tkalstraße , im
Alter von 26 Jahren den Heldentod bei den
Kämpfen an der Ostfront .

(Vom Opfersonntag .) Auch der ver¬
gangene Opsersonntag brachte wiederum ein
gutes Tammelergebnis .

(Jahresversammlung der Angel¬
sportler .) In der schön gelegenen Fischer¬
hütte am Rhein hielt der Angelsportverein am
Sonntag seine Jahresversammlung ab , die sehr
gut besucht war . Vereinsführer Pg . Kirch -
geßner leitete die Versammlung und be¬
grüßte die Erschienenen , unter anderem den
Vertreter des Deutschen Angelsportverbandes ,Gausportwart Weber , Mannheim . Durch
Schriftführer Liefert erfolgte die Bekanntgabedes Tätigkeits - und Kassenberichts . Bei der
Neuwahl wurde die seitherige Vereinsführnngin ihrem Amt erneut bestätigt . Der anwesende
Gausportwart Weber sprach nun zu den Sport¬
anglern , wobei er in anerkennenden Worten
seine Bewunderung für dön Neubau der
Fiichcrhütte zum Ausdruck brachte. Dann behan¬delte er einige interessante Fragen , so unter
anderem die Gerätekunde und Wurftechnik . An
Ort und Stelle konnten einige praktische Vor¬
führungen die Ausführungen wirkungsvoll
ergänzen , damit fand die Versammlung ihren
Abschluß.

( Im S i l b c r k r a n z .) Philipp Rau und
seine Ehefrau Marie , geb. Frank , konnten
am 15. Januar das Fest der silbernen Hochzeitfeiern .

Auftakt zur vierten Kriegserzeuaungsschlachl
Versammlung der Langenbrücker Bauernschaft

H . Langeubrücke « . Die am Donnerstagabendunter der Parole „Erzeugungsschlacht ist
kriegsentscheidend " abgehaltene Versammlung
hatte vor allem von feiten der Land -
frauen einxn guten Besuch aufzuweisen . Orts¬
bauernführer Pg . Ziegelmeyer begrüßtedie Bauern und Bäuerinnen herzlich , insbe¬
sondere den Bürgermeister und Ortsgruppcn -
leiter Pg . Schulte sowie den Kreisstabs¬leiter der Kreisbauernschaft Bruchsal , Pg .
Hachmeister , der über die wichtigstenPunkte der Erzeugung im kommenden Wirt¬
schaftsjahr sprach. Die Arbeitsparole für das
kommende Wirtschaftsjahr habe im wesent¬
lichen ihre Gültigkeit behalten . Sie lautet :
Die Brotgetreide - und .Kartoffelanbaufläche
ist unter allen Umständen zu erhalten . Eine
beabsichtigte Ausdehnung des Gemüseanbaues
auf Kosten von Brotgetreide und Hackfrucht
wird auf das schärfste unterbunden werden .
Eine ganz besondere Beachiuna verdient der
Oelfrucht » und Flachsanbau . Auch
hier ist die gleiche Fläche sicherzustellen. Der
herabgesunkene Schweinebestand im
Bereich der K r e i S b a u e r n s ch a f t ist
mit allen zu . Gebote stehenden
Mitteln zu fökdern und auf die
alte Höhe zu bringen . Außerdem ist

eine höhere Produktionsleistungin der Milch anzustreben . Wichtig warendie Ausführungen des Redners über die zu¬künftige Zurverfügungstellung von Handels¬
dünger . In diesem Zusammenhang zeigt es
sich nun , wie wichtig eine ordnungsgemäße
Behandlung des Wirtschaftsdüngers und die
Pflege der Dunglegen sind . Ein größtmög¬
licher Saatgutwechscl wurde vom Redner be¬
sonders herausgestellt . Es herrscht keinerlei
Mangel an Saatgut für Frühjahrskartoffelnund ist somit ein Wechsel, wo notwendig , unterallen Umständen durchzuführen .

Stabsleiter Hachmeister behandelte weiter¬
hin noch wichtige Punkte bei der Erfassung der
Nahrungsgüter , die für die Anwesenden von
allgemeinem Jnteresse * waren .

Anschließend sprach Bürgermeister und Orts¬
gruppenleiter Pg . Schulte über einige
Punkte bes Bezugfcheinwesens und bes ver¬
stärkten Luftschutzes. Zum Schluffe sprach der
Ortsbauernführer dem Redner den Dank aus
und versicherte , daß innerhalb der Orts¬
bauernschaft Langenbrückcn alle Kräfte zur
Erfüllung der angeführten Parole angespanntwerben im Gedanken , daß Schwert und Pflug
gemeinsam den Endsieg zu erringen haben .

Der Sonntagssport im Kraicligau
Jugend Kirrlach — Jugend Wiesental
l>. Bruchsal . Auf dem Kirrlacher Sportplatz

treffen sich morgen Sonntag obige Jugend -
mannschaften im Kampf um die Gru ^ pen -
meisterschaft der Gruppe H . Dieses Spiel ist
das fällige Pflichtspiel der Rückrunde , jedoch
wäre nach dem bisherigen Tabellenstand der
jeweilige Gewinner auch gleichzeitig der Sie¬
ger gewesen , so daß dieses Spiel gleichzeitig
auch als Entscheidungsspiel hätte betrachtet
werden können . Nunmehr hat aber Oestrin -
gen seine Mannschaft zurückgezogen , so baß
alle Spiele die Lcstringer gewonnen hat . dem
Gegner gutgeschrieben werden . Durch diesen
Umstand kam Wiesental unerwartet zu zwei
Punkten , die Oeslringen durch einen uner¬
warteten Sieg Wiesental abnehmen konnte .
Dadurch ist nun Wiescntal gegenüber Kirrlach
zwei Punkte vor . Beim morgigen Spiele hat
also Wiesental den Vorteil , das ein Unent¬
schieden reicht die Gruppenmeisterschaft zu er¬
ringen . Durch eine Niederlage der Wiesen¬
taler wäre dann ein Entscheidungsspiel not -
ivenbig , das auf einem neutralen Platze aus¬
getragen werden müßte . Es steht deshalb für
beide Mannschaften viel auf dem Spiel und
jede w : rd versuchen, ihr Bestes herzugeben .
Die alten Rivalen Kirrlach und Wiesental
werden sich auch in diesem Spiele ihrer Jun¬
gen einen harten Kampf liefern . Kirrlach be¬
findet sich zur Zeit in Hochform und hat sein
Können in den letzten Spielen gezeigt , wäh¬
rend Wiesental etwas mit Aufstellungsschwic -
rigkeite » zu kämpfen hat . Für Kirrlach stehen
also die Aussichten etwas günstiger , so daß mit
einem knappen Tieg der Kirrlacher zu rech¬
nen ist. Nach Aufteilung der Punkte von
Lrftringen ergibt sich nun folgendes Bild :

7 Spiele 43 :2 Tore 14 Punk -
5 Sp . 43 :2 Tore 8 P . , Hut -

-p . 3 :23 T . 3 P . . Rheins -
P ., Mingolsheim 6 Sp .

W i es e n t a l
ten , Kirrlach
tenheim 6 Z
h e i m 6 Sp . 8
2 Punkte .

I » Gruppe 1
findet in Hambrücken das fällige Pflichtsptel
gegen Heidelsheim statt . Heidelsheim hat sich in
dieser Runde gut geschlagen und wird auch
gegen den Neuling Hambrücken einen Sieg
landen . Durch Abzug von 6 Punkten der Karls -
dorfer Mannschaft kommt Heidelsheim bei
einem Sieg gegen die Hambrücker Jungen den
Kameraden von Karlsdors sogar noch einen
Punkt vor , doch hat der Bannfachwart ange¬
ordnet , daß Heidelsheim und Karlsdors auf
neutralem Platze ein Entscheidungsspiel aus¬
tragen , das dann eine leichte Sache der Karls¬
dörfer sein dürfte . Trotzdem wird aber mor¬
gen Heidelsheim durch einen Sieg in Ham¬
brücken den Beweis liefern , daß es infolge sei¬
nes Könnens berechtigt ist , an den Entschei¬
dungsspielen teilzunehmen .

Die seitherigen Ergebnisse sind : Karls -
dorf 6 Spiele , 13 : 2 Tore , 6 Punkte : Hei¬
delsheim 8 Spiele , 15 : 3 Tore, : Ham¬
brücken 4 Spiele , 1 : 17 Tore , 4 Punkte :
Breiten 3 Spiele , 8 : 13 Tore . 1 Punkt .

I Hockenheim — I Wiesental
Morgen Sonntag findet nunmehr in Hocken¬

heim das völlige Pflichtsptel der Vorrunde statt ,
während die übrigen Vereine bereits mit der
Nachrunde begonnen habxn . Hockenheim konnte
gegenüber der vorjährigen Verbandsrunöe , in
der es den 2 . Platz einnehmen konnte , diesmal
nicht so gut abschneiden. Bei den letzten Spie¬
len hat aber die Mannschaft gezeigt , daß die
Anfangsschwierigkeiten überwunden sind und

sie nunmehr zu einem gefährlichen Gegner ge¬worden ist . Wiesental hat in dieser Runde
überraschend gut abgeschnitten und hat in fast
allen Spielen den Gegner niedergerungen .
Nach einigen Ausfällen hat nun jedoch die
Mannschaft eine Schwächung erhalten , doch
dürfte bei restlosem Einsatz auch morgen in
Hockenheim ein Sieg nicht ausgeschlossen sein
sein.

Kampf
um die Handball - Gruppenmeisterschaft
Entscheidungsspiel Kronau — Philtppsburg

in Kirrlach
Nach Abschluß der Handballrundenspiele haben

sich die Mannschaften obiger Vereine punkt¬
gleich die Tabellenführung ihrer Gruppe er¬
kämpft , so daß der endgültige Gruppensieger
durch ein Entscheidungsspiel ermittelt werden
muß . Bannfachwart Rößler hat für diese Be¬
gegnung den Platz von Kirrlach gewühlt und
das Spiel auf den kommenden Sonntag , 17. Ja .
nuar , um 14 .39 Uhr , fcstgelegt.

Die beiden Mannschaften standen sich im Ver¬
lauf derRundenspiele schon zweimal gegenüber ,wobei jede auf eigenem Platz gewinnen konnte .
Die Kameraden aus Kronau siegten im Vor¬
spiel mit 4 : 1 Toren , im Rückspiel war Philipps¬
burg mit 6 : 4 Toren erfolgreich , wobei der aus .
gezeichnete Halbrechte von K . durch Verletzung
ausscheiben mußte . Di « Elf von Philippsburg
verfügt über eine stabile Hintermannschaft , die
in der Abwehr hart zuzupacken versteht und
deren Torwart gute Talente besitzt . Kronaus
Stärke liegt nach -wie vor im Sturm , wenn¬
gleich die Mannschaft gegenwärtig nicht mehr
die Klasse wie vor einem bzw. zwei Jahren
aufweist . Die Begegnung am kommenden Sonn¬
tag in Kirrlach wirb uns zeigen , welche von den
beiden Mannschaften die bessere ist und ver¬
dient . als Gruppensseger um die weitere Ent¬
scheidung zu kämpfen . Ha.

( FiUm sch au .) Die Gloria -Lichtspiele zeigenam kommenden Samstag und Sonntag zu den
üblichen Anfangszeiten einen Film der Teutsch -
Jtaltenischen Filmunion „Walzer einer Nacht" ,ein Filmwerk , welches seine Anziehungskraft
nicht verfehlen dürfte .

(Beförderung . ) Mit Wirkung vom
1. Januar wurde der in der hiesigen Post¬
anstalt tätige Postschaffner Gustav Maurer
zum Postassistenten befördert .B. Oberöwisheim . (Di e n st st r ll e n a pp e l l)
Am Mittwochabend fand im Ratbaussaal der
erste Dienststellenapvell im neuen Fahre statt .Der Soheitsträger Pch. Bauer eröffnete den
Dienststellenapvell und begrüßte die vollzählig
erschienenen Mitarbeiter und Mikarbciterin -
nen der NSDAP . , Ortsgruppe Oberöwisheim .
Zu Ehren der Gefallenen erhoben (ich die An¬
wesenden von ihren Plätzen . Mit dem Dank
für die geleistete Arbeit verband der OrtSgrup -
penleiter die Mahnung , auch im kommenden
Jahr in gleicher Treue und Einsatzbereitschaft
für den Sieg . zu arbeiten und in allen Dingen ,
sich den Führer als Vorbild zu nehmen . Der
Parteigenosse , insbesondere der Politische Lei¬
ter , trägt im Schicksalskampf unseres Volke ?
eine große Verantwortung und mutz sich dessen
auch stets bewußt bleiben . Untätige und Ab-
wartende können in ihren Reihen nicht ge¬
duldet werden , da sie der Allgemeinheit kein
gutes Vorbild wären . In den weiteren Aus¬
führungen des Hoheitsträgers kamen aktuelle
Dinge zur Sprache . Es wurden Rundschreiben
der Kreisleitung bekanntgeaeben und zum
Schluß die Feier zum 30 . Januar , dem 19.
Jahrestag der Machtergreifung . besprochen.Mit dem Führergruß schloß der Ortsgruppen -
letter den richtunggebenden Dienststellenapvell ,dem sich ein kameradschaftliches Beifauunenfeinim „Löwen" anschloß.

(Kriegstrauuna . ) Uffz. Gustav Hcn
ninger und Anna Fischbach, beide von Ober
üwisheim , haben den Bund fürs Leben ge¬
schlossen .

<E i n t o p f sa m m l u n g .) Der letzte Opfer -
sonntag . der erste im neuen Jahre , hatte ein
erfreulich gutes Ergebnis aufznweiien .

( H a u p t t a b a k g u t kommt zur Waage )
Zu Beginn der nächsten Woche wird das
Hauptgut der hiesigen Tabakernte vermögen .8 . Wiesental . (Aus d « r H i t l e r - J u g e n d . )Beim ersten Dienst der HJ „ des BTM . , des
DJ . und der IM . gab der Standortführer die
Richtlinien für das Jahr 1943 bekannt . Bei
allen Einheiten war der Dienst sehr gut besucht.Um noch irgendwelche Unklarheiten zu beseiti¬
gen , findet morgen Sonntag , um 10.15 Uhr ein
Standortappell im Schulhaus statt . Hierzu tre¬
ten HI . (mit Sonderformationen ) , BDM . , DJ .und IM . mit Ausweis zur festgesetzten Zeit an .Der Standortführer erwartet , daß zu diesemDienst , der von außerordentlicher Wichtigkeit
ist , alles erscheint .

K . Oberhanse « . ( Geburtstag . ) LinaBecker geb. Nistel . Ehefrau des Rochus Becker.Schlageterstraße , kann heute bei bester Gesund¬heit ihr 80. Wiegenfest feiern .H. Langeubrücke ». (Hohes Aller .) Vor
einigen Tagen konnte Wilhelm Z o i k. Bad¬
straße 31, seinen 86. Geburtstag begehen . Ter
hohe Jubilar ist der drittälteste Bürger un¬
seres Badeortes .

R. Kirrlach . (Vom Sport .) Am kommen¬
den Sonntag , 17. Januar , wird auf dem hiesi¬
gen Sportplatz die Fußballmeisterschaft des
Bannes 406 zwischen Kirrlach und Wiescntal
entschieden : es dürfte ein interessanter schar¬
fer Kampf in Aussscht stehen, worauf die
Sportfreunde aufmerksam gemacht und zum
Besuch eingeladen werden .

8eb. Münzesheim . ( Todesfall . ) Uner¬
wartet rasch verstarb der Landwirt Heinrich
K a l t e i s e n . im Alter von 77 Jahren .

G. Odeuheim . (7 5. Geburtstag . ) Heute
begeht in körperlicher und geistiger RüstigkeitMaurer und Landwirt Karl Försching ,Klosterstraße , seinen 75. Geburtstag . Der Al¬
tersjubilar ist schon mehrere Jahre hindurch ,während der Holzhauerarbeit im Gemeinde -
und Staatswald für die Gemeinde und das
Forstamt Odenheim als Holzsetzer tätig und
führt seine Arbeit zur grüßten Zufriedenheitmit genauer Sorgfalt durch.

( (H o l z h a u e r a r b e i t ) Die Holzhauer¬
arbeiten schreiten im Gemeindewald rüstig vor¬
wärts und können ohne Unterbrechung durch¬
geführt werben . Dies ist um so mehr zu be¬
grüßen , weil dann die eingesetzten Arbeits¬
kräfte für die Frühjahrsbestellung frei werden .

(Gutes Sammelergebnis . ) Die erste
Opfersonntagssammlung für das Kriegswin¬
terhilfswerk im neuen Jahr ist gut ausgefallen
und konnte gegen die Sammlung im gleichen
Monat des Jahres 1941/42 wesentlich erhöht
werden .

Rheinwasserstände vom 15 . Januar
Konstanz 262 (+ 1) , Rheinfelden 196 ( + 19) ,

Breisach 161 ( + 29) , Kehl 283 (+ 81) , Straßburg
223 (+ 80 ) , Karlsruhe -Maxau 892 (+ 37) , Mann -
heim 258 ( + 43 ) . Caub 132 (+ 29) .

!

Wertheim . (Zusammenkunft d er
Fischer . ) Nach jahrhundertealtem Brauch
kam der Fischer - und Schifferverein Wertheim
hier zum Jahrestag zusammen . Der Schiffs '
verkehr war im abgelaufencn Jahr umfang '
reich .

Freiburg . (Jahresfeier der Univer¬
sität .) In der Aula der Albert -Ludwig -Um -
versität hatten sich am Mittwochvormittag Lehr«
körper und Studeitten sowie zahlreiche Ehren¬
gäste zur Jahresfeier der Universität eingefun¬
den , die zugleich mit der feierlichen Immatri¬
kulation für das Wintersemester 1942/43 ver¬
bunden war . Nach den Begrüßungsworten und
der Gefallenenehrung gab Rektor Prof . Süß
den Jahresbericht . Die Zahl der in Freiburg
anwesenden Studierenden beträgt im Winter
1942/43 über 3500 . Zum Universitätsuntcrricht
kommt noch die wissenschaftliche Fernbetreuung
von mehr als 1000 Studenten , die bei der
Wehrmacht stehen. Ueber ihren eigenen enge¬
ren Aufgabenbereich wirkt die Universttat
Freiburg auch in Stadt und Land , um allen
an der geistigen Kultur interessierten deutschen
Menschen des Hetmatbereichs die Hand zu rei¬
chen . Der Rektor teilte noch mit . baß der von
der Stadt Mülhausen/Elf . gestiftet« Preis vAi
5000 RM . , der alle zwei Jahre für wissenschaft¬
liche Arbeiten gegeben werben soll , den Namen
des großen Mülhauser Gelehrten Johann
Heinrich Lambert tragen soll , der zweifellos
einer der führenden Mathematiker des 18.
Jahrhunderts war .

Waldshut . (Zur Berufung der Gau¬
frauenschaftsleiterin . ) Tie Walds -
huter haben die Nachricht von der Berufung
von Frau Dr . Erley zur Gaufrauenschafts¬
leiterin mit reger Anteilnahme begrüßt . Bür¬
germeister Birkenmeier übersandte Frau Dr .
Erley folgendes Telegramm : „Ihre Heimat¬
stadt Walbshut übermittelt Ihnen am Tage
der Einführung in Ihr ehrenvolles Amt die
herzlichsten Glückwünsche und wünscht Ihnen
in Ihrem Wirkungskreis vollen Erfolg ."

Hertliugeu . ( Wieder eine Bisam¬
ratte erlegt . )

' In der Nähe eines Wasser¬
laufes beim Markgräflerdorf Hertlingen schoß
dieser Tage ein Hitlerjunge eine Bisamratte ,
nachdem erst in den letzten Wochen die bestell¬
ten Bisamjäger in den Rheinauen verschiedene
dieser schädlichen Pelzträger erlegten , die 1905
erstmals in Böhmen auftauchten und über
Bayern auch in unsere Gegend kamen .

Merklingen a . D . ( Siebenjähriger
Junge verbrannt .) Eine aus dem Rhein¬
land zugereiste Frau ließ ihre beiden Kinder
allein im Zimmer zurück. Bei Einbruch der
Dunkelheit wollte nun der 7jährige Junge
eine Kerze anzünden , wobei das Bett in Brand
geriet . Auf die Hilferufe der beiden einge¬
schlossenen Kinder eilten die Nachbarn herbei
und schlugen die Tür ein . Der Knabe hatte
aber bereits schwere Brandwunden erlitten ,
denen er nach kurzer Zeit im Krankenhaus er¬
lag . Das zweite Kind , ein Mädchen , blieb un¬
versehrt .

Büdingen . ( Fünf Fähen im FuchS -
b a u . ) Hiesige Jäger staunten nicht schlecht, als
sie in der Nähe Büdingens einen Fuchsbau
anpir ^chten und ihn mit einem Dackel beschick¬
ten . Ans dem Bau kamen nämlich nachein¬ander fünf Fähen ( weibliche Füchse) heraus ,die sogleich ins Jenseits befördert wurden .

Mülhausen . (Stürzendes Pferd hält
Schnellzug auf .) Ein Fuhrwerk über¬
querte außerhalb der Stadt die Bahngeleise
der Hauptstrecke Mülhausen — Straßburg .
Plötzlich rutschte das Pferd innerhalb deS
Uebergangs aus und kam zu Fall , kurz bevor
der Schnellzug nach Straßbnrg fällig war .
Es gelang dem Bahnwärter , den Zug recht¬
zeitig zum Anhalten zu bringen . Einige
Männer sprangen hinzu , halfen dem Gaul
wieder auf die Beine und führte ihn zur
Seite , so daß der Schnellzug seine so uner¬
wartet unterbrochene Fahrt wieder fortsetzen
konnte .

Schlettstabt . (U e b e r r a s ch e n d e r Tob .)
Als sich der 18jährige Xaver Schmidt auS
Muffig mit einigen seiner Kameraden auf dem
Heimweg befand , wurde er auf der Landstraße
von einem Unwohlsein befallen . Schmidt fand in
einem nahegelegenen Bauernhaus Aufnahme .
Der benachrichtigte Vater des jungen Mannes
veranlaßte diesen nach seinem Eintreffen , sich
mit auf den Weg nach Hause zu machen. Unter¬
wegs verstarb Xaver Schmidt jedoch infolge
Herzschlags .

Landau . (Totschlag im Rauschzu¬
stand . ) Die Strafkammer . verurteilte den
aus Annweiler stammenden Albert Bretz zu
zwei Jahren Gefängnis , weil dieser , unter
Alkoholeinwirkung stehend , bei Rinnthal
nachts mit dem Lenker eines Lastkraftwagens
in Wortwechsel geraten war und dabei auf die¬
sen einen Schuß abgab , der den Tob deS
Kraftwagenlenkers herbeiführte . Bei dem
Opfer .handelt es sich um den Einwohner Jung
aus Bergzabern .

Pirmafens . (Am Unglück vorbei .)
Großes Glück hatte am hiesigen Bahnhof ein
junges Mädchen , das unbedachterweise von
einem fahrenden Zug abspringen wollte , und
dabei auf bas Trittbrett fiel . Ein in der Nähe
stehender Sanitätsseldwebel griff oeisteSgegen-
wärtig zu und riß die Unvorsichtige aus - er
gefährlichen Nähe - er Zugräder . Der Feld¬
webel hat das Mädchen vor einer möglichen
Verstümmelung , vielleicht sogar vor dem Tode,
bewahrt .

Neunkirch a . d . Saar . ( Auch das dritte
Kind tot . ) Zu dem berichteten,schweren Un¬
fall spielender Kinder auf einer abschüssige »
Straße , bei dem zwei Kinder ihr Leben lasse »
mußten , wird gemeldet , daß auch bas dritte
schwerverletzte Kind inzwischen im Kranken¬
haus verstorben ist .

Am fctittmrjen Brett
IM . Gruppe 1,400 . Die Gnuvve tritt heute Sam 4-

tag um 15 Uhr auf dem Hohenezgerplatz zum Tienss '
appell an .

DRK . -Bcretrschast Bruchsal <w ) 1. Am Montag , de»
18. Januar . 20 Uhr . firttoct in ®tr DRK . .Kreisstel0
ein Uehungsavend statt . Vollzähliges Erscheinen 0*
Pflicht .

JM . Gruppe 4,406 BruchsalSüd . Heute Samrrog .
den 16. Januar , treten sämtliche JnngenÄdec der
Gruppe um 15 Hör auf dem Hoheneggerplatz in tadel¬
loser Dienstllctdung an . Erscheinen - ist Pflicht -
Jugenddienstpflicht I

Deutsch « » Jungvolk i . d . HI . Fähnlein 4/406 Bruch¬
sal . Ta » gelamte Fähnlein 4/406 tritt heute Sanista ».
den 16. Januar , Punkt 14.55 Uhr , im Hofe der HI '
Unterkunft an

IM . -Gruppe 2/406 . Sämtliche Jungrnädel der JM --
Gruppe 2/406 treten heute um IS Uhr ans dem Hohen -
oggerplatz an . Jugenddtenstpslichtl

FShnlein 3/406 Bruchsal . Dar gesamt « Fähnlein
3/406 tritt heute Samstag . den 16 Januar . Pnn »
11 .55 Uhr vor der HJ .-Unterkunst in tadelloser U«*'
form au . Ich erwarte vollzählig «» Erscheinen . JN -
senddienslpsiicht ! Jnngenschasirführer beimchrichri .̂ "
schriftlich .
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